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Nein A ieöe vor Ergreifung öes 
UriegZziels.

Eine Erklärung der deutschen Regierung. 
Beharrlichen Gerüchten, die, auf unkon- 

trollierbaren Wegen entstanden und verbrei­
tet, immer wieder gläubige Nachbeter finden, 
so sehr sie auch jeder inneren Wahrscheinlich­
keit ermangeln, wird heute durch nachstehende, 
von der „Nordd. Allg. Ztg." veröffentlichte 
halbamtliche Erklärung der Garaus gemacht: 

„Von verschiedenen Seiten hören wir, 
daß in Stadt und Land Gerüchte über die 
Anbahnung von Friedensverhandlungen 
in Umlauf gesetzt werden. Des näheren 
wird angedeutet, daß vorbereitende Schritte 
zur Herbeiführung eines Sonderfriedens 
mit England auf der Grundlage gewisser 
englischer Wünsche und Forderungen im 
Gange seien oder in Gang gebracht werden 
sollen. Kein Urteilsfähiger kann daran 
denken, die für Deutschland günstige Kriegs­
lage zugunsten eines vorzeitigen Friedens­
schlusses irgendeinem seiner Feinde preiszu­
geben. Nach der vorläufig allein möglichen 
allgemeinen Umschreibung des Kriegsziels, 
die der Reichskanzler in seinen Reden ge­
geben hat, müssen wir jede« Borteil der 
militärischen Lage benutzen, um Sicherheit 
zu schaffen, daß keiner mehr wagen wird, 
unseren Frieden zu stören. Dabei muß es 
bleiben. Die Gerüchte über deutsche Frie­
densneigungen sind gegenüber unserer un­
verminderten Entschlossenheit zur Nieder- 
kllmpfung der Gegner törichte oder bös­
willige, auf jeden Fall aber müßige Erfin­
dungen."
Nun werden die Gerüchte hoffentlich einst­

weilen wieder verstummen. Es gibt in der 
Tat vorerst für uns keine andere Aufgabe, als 
jeden Vorteil der militärischen Lage zu be­
nutzen, um das eine Kriegsziel zu erreichen, 
um dessen willen wir diesen Kampf auf Leben 
und Tod führen: die Sicherung Deutschlands 
gegen jede neue Störung seines Friedens und 
seiner friedlichen Arbeit.

»- » '
*

Die amtlichen Kriegsberichte.
Der deutsche Tagesbericht.

We i t e r e  E r f o l g e  im Westen.
Wolffs Büro teilt amtlich mit:

Großes Hauptquartier» 25. April. 
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .

Bei Ppern errangen wir weitere Erfolge. 
Kas am 23. 4. eroberte Gelände nördlich von 
dpern wurde auch gestern gegen feindliche An­
griffe behauptet. Weiter östlich fetzten wie 
unseren Angriff fort, stürmten die Ferme 
Solaert südwestlich von St. Julien, sowie die 
Orte St. Julien und Kersselaere und drangen 
siegreich gegen Grafenstafel vor. Bei diesen 
Kämpfen wurden etwa

1VVV E n g l ä n d e r  g e f a n g e n  
genommen und mehrere Maschinengewehre er­
beutet. Ein englischer Gegenangriff gegen 
unsere Stellung westlich von St. Julien wurde 
heute früh unter schwersten Verlusten für den 
Feind zurückgeschlagen. '

Westlich von Lille wurden Angriffsversuche 
der Engländer durch unser Feuer im Keim 
erstickt.

I n  den Argonnen schlugen wir nördlich von 
Le Fsur de Paris einen Angriff zweier fran­
zösischer Bataillone ab.

Aus den Maashöhen südwestlich Combres 
erlitten die Franzosen eine schwere Niederlage. 
Wir gingen hier zum Angriff über und durch­
brachen in einem Ansturm mehrere hinterein­
ander liegende französische Linien. Nächtliche 
Versuche der Franzosen» uns das eroberte Ge-

Der Weltkrieg.
A r W e is la ie  Im Weste« w>» Ssten.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz dauert die kräftige deutsche Ossensive, 
die gestern zu Siegen führte, bei denen gegen 4000 Engländer und Franzosen und 
17 Geschütze in unsere Hände sielen, noch weiter an und hatte auch heute wieder 
sowohl aus dem nördlichsten wie dem südlichsten Teil der Front, in Flandern und 
in den Vogesen abermals zwei größere Erfolge zu verzeichnen, sodass die Sieges­
beute bereits 6000 Gefangene und 46 Geschütze, ungerechnet die Maschinengewehre, 
beträgt. Die Siege aus so von einander entfernten Teilen der Front darf 
wohl als Beweis gelten, daß eine größere Angrissskrast an einem Punkte keines­
wegs etwa nur durch Entblößung und Schwächung aus einem anderen Punkte 
ermöglicht wird. D as heuchlerische Geschrei Pariser Blätter über barbarische Krieg­
führung —  die Franzosen sollen nämlich durch Gase, die der Wind aus dem 
deutschen Lager in die feindlichen Gräben trieb, zum Rückzug gezwungen worden 
sein —  kann, da die Franzosen längst ähnliche M ittel gegen uns angewendet haben, 
keinen Eindruck machen; es versteht sich von selbst, daß auch die Chemie wie alle 
Wissenschaften ausgerufen werden, in diesem Vernichtungskampse mitzuwirken. Die 
Entrüstung und W ut der Gegner kommt auch nur daher, daß sie sich auch aus 
diesem Gebiet übertrumpft und geschlagen sehen. Aus dem Osten liegt nur die 
Meldung vor, daß bei Ciechanow (Stadt von 11000  Einwohnern in der M itte 
der Bahnlinie Warschau-Mlawa) ein russischer Angriff abgeschlagen wurde.

Die Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W. T .-V .":

Als Antwort für Bombenwürfe der Russen 
auf die friedliche Stadt Neidenburg wurde der 
Eisenbahnknotenpunkt Bialystok von uns noch­
mals mit 29 Bomben belegt.

Ob e r s t e  H e e r e s l e i t u n g .

Die österreichischen Eeneralstabsberichte.
Amtlich wird aus Wien vom 2t. April mittags 

gemeldet:
I n  den Karpathen stellenweise heftiger EeschÄtz- 

kampf. Im  Abschnitt des Uzjoker Passes während 
des Tages vereinzelte Vorstöße der Russen, die 
durchwegs abgewiesen wurden. Nachtangriffe des 
Feindes entlang der Turkacr Straße und westlich 
dieser scheiterten neuerdings unter großen Verlusten 
des Gegners. Die sonstige Lage ist unverändert. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.
Erstürmung der Höhe Ostry im Orawa-Tale.
Die amtliche Wiener Meldung vom 25. April 

mittags lautet:
An der Karpathenfront wurde im Orawa-Tale 

bei Koziowa ein neuer Erfolg erzielt. Nach tage- 
langem, mit großer Zähigkeit durchgeführtem Sap- 
penangriff erstürmten gestern unsere Truppen die 
Höhe Ostry südlich Koziowa. Gleichzeitig gelang 
es den anschließenden deutschen Truppen, an und

B e r l i n  den 2S. April.
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  26.  April, Vormittags.
W e  s t l i c h e r K r i e g s s c h a u p l a t z :  Bei  D p ern  dauerten 

die Kämpfe an. Auf dem Westlichen Kanalufer ist Lizerne, das 
die Franzosen wiedergenommen zu haben behaupten, in unserem 
Besitz. Auch östlich des Kanals wurde tzas eroberte Gelände be­
hauptet. Die Zahl der eroberten Geschütze stieg auf 45, darunter 
sich nach Wie vor die 4 schweren englischen Geschütze befinden. 
Nordwestlich von Z o n n e b e e k e  setzten wir unseren Angriff fort, 
machten dabei

mehr als 1090 Kanadier zu Gefangenen.
Die Gesamtzahl der Gefangenen erhöht sich damit auf 5000. Ein 
sonderbares Völkergemisch — Senegalneger, Franzosen, Kanadier, 
Zuaven, Algerier, Engländer, Turkos, Inder — fanden sich hier 
auf verhältnismäßig kleinem Raum zusammen. — I n  der C h am ­
p a g n e  schlugen wir nördlich von Brau Sejour zwei französische 
Nachtangriffe ab. — Auf den M a a s h ö h e n  machten unsere 
Angriffe gute Fortschritte. Mehrere Bergrücken hintereinander, 
bis Zur Hohe westlich von Leparges, wurden im Sturm genommen. 
Mehrere hundert Franzosen und einige Maschinengewehre fielen 
in unsere Hände. Äsn Aillywald scheiterten feindliche Vorstöße. — 
I n  den V o g e s e n  führte unser Angriff zur Wiedereroberung des 
Hartmannsweilerkopfes. Die S i e g e s b e u t e  unserer Truppen 
betrug hier
11 Offiziere, 749 Franzosen, 8 Minenwerfer, 

4 Maschinengewehre.
O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Einige schwache russi­

sche Nachtangriffe in der Gegend nordwestlich von C i e c h a n o w  
wurden abgewiesen. Die Zage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
läude wieder zu entreißen, scheiterten unter 
schweren Verlusten für den Feind.

24  f r a n z ö s i s c h e  O f f i z i e r e ,  
1S8V M a n n  u n d  17 Geschütze  

blieben bei diesen Kämpfen in unserer Hand.
Zwischen Maas und Mosel kam es sonst nur 

an einzelnen Stellen unserer Südfront zu Nah­

sind. Im  Priesterwalde mißglückte ein fran­
zösischer Nachtangriff.

I n  den Vogesen behinderte auch gestern 
starker Nebel die Eefechtstätigkeit.

Ö s tlich er  K r i e gsscha upl atz .
Die Lage im Osten ist unverändert.
Zwei schwächliche Angriffe der Russen west-

kämpfen, die bei Ailly noch nicht abgeschlossen lich Ciechanow Wurden abgewiesen.

westlich der Straße Raum nach vorwärts zu ge­
winnen. I n  Summe wurden K52 Russen gefangen. 
Durch die Erstürmung der Höhe Ostry und durch 
die Eroberung des Zwinin-Rückens anfangs April 
ist nunmehr der Feind von den verbündeten Trup­
pen aus der ganzen seit Monaten zähe verteidigten 
Stellung beiderseits des Orawa-Tales geworfen.

I n  den übrigen Abschnitten der Karpathensront 
vereinzelt Geschützkampf.

I n  Galizien und Polen zumeist Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes, 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Die französischen Kriegsberichte.
Freitag Abend wurde in P aris  amtlich bekannt 

gegeben: I n  Belgien hatte eine durch Bomben mit 
erstickender Wirkung, Deren sich die Deutschen be­
dienten, hervorgerufene Überrumpelung nördlich 
Yvern keine ernstlichen Folgen. Unser Gegenangriff, 
rechts von den englischen Truppen kräftig und links 
von belgischen Truppen gleichfalls unterstützt, ent­
wickelte sich erfolgreich. Die englischen und franzö­
sischen Truppen gewannen Gelände gegen Norden 
zwischen Steenstraate und der Straße von dpern 
nach Poelcapelle; unsere Verbündeten machten Ge­
fangene von drei verschiedenen Regimentern. I n  
der Champagne zerstörten wir bei Beau Sejour ein 
in einer Kasematte aufgestelltes feindliches Geschütz, 
welches unsere Schützengräben unter Seitenfeuer 
genommen hatte. Auf den Maashöhen versuchte 
der Feind drei Angriffe bei Calonne, bei Eparges 
und bei Combres, wurde aber sofort zum Stehen 
gebracht. Im  Walde von Apremont dauerten unsere 
Fortschritte an der TLte-de-Vache an; in einem 
eroberten Schützengraben fanden wir etwa 200 tote 
Deutsche. Unsere Artillerie brachte zwei Munitions­
lager zur Explosion. Eine in deren Nähe befind­
liche deutsche JnfanLeriekomvagnie wurde fast voll­
ständig vernichtet. Wir erbeuteten einen Minen­
werfer, ein Maschinengewehr und Kriegsmaterial.

Der amtliche französische Bericht von Sonnabend 
Nachmittag lautet: Ergänzende Berichte stellen fest, 
unter welchen Bedingungen es den Deutschen vor­
gestern Abend gelang, unsere Linien nördlich von 
Dpern zwischen dem Pserkanal und der Straße von 
Poelcapelle zum Zurückgehen zu bringen. Schwerer 
gelber Rauch ging von den deutschen Schützengraben 
aus, wurde vom Nordwind getrieben und übte auf 
unsere Truppen eine völlig erstickende Wirkung aus. 
welche bis in die Stellungen der zweiten Lrme ver­
spürt wurde. Ein gestern unternommener Gegen- 
anariff gestattete uns bereits, einen Teil des ver­
lorenen Geländes wieder zu gewinnen. Unsere 
Stellung ist vollkommen befestigt. Dre Kampfhand- 
lung dauert unter guten Bedingungen mit Unter­
stützung der englischen und der belgischen Kräfte an. 
Der Feind unternahm Angriffe in Eparges, an der 
T6Le-de-Vache und im Walde vsn Apremont. Er 
wurde überall zurückgeworfen. Die deutschen An­
griffe südlich vom Walde von Parroy und am 
Rerchsackerkops wurden durch unser Feuer aufge­
halten. Der Feind erlitt ernste Verluste.

Amtlicher Bericht von Sonnabend Abend: Nörd­
lich von Dpern machten die Deutschen in der Nacht 
vom Freitag zum Sonnabend und am Sonnabend 
heftige Anstrengungen, um die vorgestern durch ihre 
erstickenden Gase hervorgerufene Überrumpelung



auszunutzen. Ihre Bemühung hatte keinen Erfolg. 
Bei Tagesgrauen am Sonnabend gelang es ihnen, 
auf dem linken Merufer das Dorf Lizerne einzu­
nehmen. Ein kräftiger Angriff unserer Zuaven und 
belgischen Carabiniers brachte uns wieder in Vesft 
des Dorfes, das wir bald hinter uns ließen. Au? 
unserem linken Flügel rückten wir merklich im Ver­
ein mit der belgischen Armee vor. Auf unserem 
rechten Flügel gingen wir langsamer vorwärts,

sofortigen Gegenangriff, dessen Ergeb 
msse noch nicht bekannt sind. I n  der Champagne, 
am Nordvorsvrung der Feldschanze von Beau S6- 
jour, brachten die Deutschen fiins starke Minen in 
der Nähe unserer Schützengräben zur Explosion. 
Trotz der Heftigkeit der Sprengwirkung wurden die 
Trichter, die Durchmesser von 25 Meter besitzen, als­
bald von unseren Truppen besetzt, die dort dem 
Feinde zuvorkamen. Sehr heiße Kämpfe wurden 
im Walde von Aiüy geliefert, wo die Deutschen ihre 
verzweifelten Bemühungen verdoppelten, um 700 
Meter Schützengräben, die wir ihnen entrissen 
Zptten, wieder zu gewinnen. Nachdem wir am 
Morgen des 22. d. Mts. einen Teil dieser Gräben 
hatten räumen müssen, nahmen wir ihn im Laufe 
des Tages wieder ein und behaupteten uns an die­
ser Steile. Im  Walde von Apremsnt, an der TßLe- 
de-Vache, beschoß uns der Feind heftig, er griff aber 
nicht mehr an.

Die Kämpfe zur See.
Torpedierte Dampfer.

Die „Times" berichtet: Der Fischdampfer
„Qbeenstown" landete am Sonnabend in Grimsby 
den Kapitän und sechs Mann vom Fischdampfer 
„St. Lawrence", der von einem deutschen Untersee­
boot Donnerstag Lei der DoggerSank versenkt 
wurde. Das Unterseeboot beschoß das Schiff mit­
tags 11 Uhr 30 Minuten, worauf beschlossen wurde, 
es aufzugeben. Zwei Mann ertranken. Die Deut­
schen sprengten den Fischdampfer durch hineinge­
legte Minen in die Luft.

Ferner wird aus London gemeldet: Der Fisch­
dampfer ,^-uchsia" traf am Sonnabend m Aberdeen 
ein mit der Mannschaft des Fischdampfers „Envoy" 
an Bord, der von einem deutschen Unterseeboot 
Mittwoch Abend an der Ostküste beschossen wurde. 
Es ist unbekannt, ob der „Envoy" versenkt wurde.

Reuters Büro meldet: Der schwedische Dampfer 
„Ruth" aus Gotheniburg wurde am Mittwoch 100 
Meilen östlich vom Firty of Forth von einem deut­
schen Unterseeboot torpediert und versenkt. Die Be­
satzung ist in Leith gelandet worden.

Der „Verl. Lokalanz." meldet aus Kopenhagen: 
Wie aus London gemerdet wird, sind die Besatzun­
gen der norwegischen Dampfer „Oskar" und „Eva" 
an Bord eines dänischen Dampfers in.Vurnisland 
angekommen. Beide Schiffs sind, wie die Mann­
schaften mitteilen, 170 Meilen nordöstlich Longstone 
von einem deutschen Unterseeboot versenkt worden. 
Vermutlich sind es dieselben Schiffe, von denen eine 
frühere Meldung zu berichten wußte. — Aus Frede- 
riksstad wird gemeldet: Der Kapitän des Vergener 
Dampfers „Emblä", der am Sonnabend hier aus 
England eingetroffen ist, teilte einem hiesigen 
Blatte mit, daß er am Donnerstag mitten auf oer 
Nordsee gesehen habe, wie ein deutsches Untersee­
boot 2 oder 3 beladene norwegische Fahrzeuge an­
rief. Das eine war die „Eva" aus Langesund, datz 
andere eine grau gestrichene Barke, deren Namen 
der Kapitän nicht sehen konnte. Etw as später sei 
eine starke Kanonade zu hören gewesen, weshalb 
der Kapitän befürchte, daß beide Fahrzeuge in den 
Grund gebohrt worden seien.

Nach in Stockholm ein getroffenen Nachrichten ist 
der finnische Dampfer „Fraack, der in der Nähe 
Finnlands untergegangen ist, von einem deutschen 
Unterseeboot torpediert worden. Er ist sofort ge­
sunken. Die Besatzung wurde gerettet. Die Torpe- 
dierung fand wahrscheinlich frühmorgens statt. Man 
schließt aus dem Ausdruck „in der Nähe von Finn­
land", daß der Dampfer Lei Aaland torpediert 
wurde. Der Dampfer ging von Stockholm in der 
Nacht von Donnerstag zu Freitag ab und passierte 
Eoederarm um 4 Uhr Freitag morgens. Abends 
sollte der Dampfer in Aabo eintreffen. Er hatte 
Stückgut, zumeist Baumwolle, geladen. Die Be­
satzung bestand aus dem Kapitän Sabelström und 
12 oder 13 Finnen. Der Dampfer gehörte einer 
mit französischem und russischem Gelde neugegründe­
ten finnischen Gesellschaft. Alle in Stocholm be­
findlichen Dampfer erhielten Weisung, vorläufig 
hier zu bleiben.

Durch eine Mine gesunken.
Weiter wird aus London gemeldet, daß der nor­

wegische Dampfer „Caprivi" aus Bergen bei Tory 
Island  an der irischen Nordküste aus eine Mine 
gestoßen und gesunken ist. Die Besatzung wurde 
gerettet.
Zum Untergang eines englischen Unterseeboots 

in der Nordsee.
Das Pariser „Journal" erfährt aus London: 

Die Nachricht des deutschen Admiralstabes, die be­
sagt, daß ein englisches Unterseeboot versenkt wurde, 
ist noch nicht bestätigt, doch glaubt man, daß die 
Nachricht richtig ist.

Die englische Ohnmacht gegenüber den Erfolgen 
des Unterseebootkrieges.

Im  englischen Unterhause fragte Lord Charles 
Beresford, ob die Regierung für jedes von den 
deutschen Unterseebooten versenkte englische Schiff 
ein interniertes deutsches Schiff mit Beschlag be­
legen werde. Premierminister Asquith erwiderte: 
Die Regierung hat die Frage erwogen. Sie hat 
beschlossen, dies vorläufig nicht zu tun. Diese Ent­
scheidung schließt aber nicht eine neue Erwägung 
aus, falls es dre Umstände erheischen.

Freigelassene holländische Fischdampfer.
Die in der vorigen Woche wegen Fischens auf 

deutschem Hoheitsgebiete nach Hamburg aufgebrach­
ten fünf holländischen Fischdampfer Dahlia, Lies- 
peth-Vetty, Pieter Jan , Zaanstroom 3, Balder und 
Anna Posima sind auf Beschluß des kaiserlichen 
PrissnamLes freigegeben worden. Sie sind Freitag 
Nachmittag abgedampft.

Ein dänischer Dampfer aufgebracht und wieder 
freigegeben.

Das dänische Ministerium des Äußern hat die 
erhalten, daß der dänische Dampfer 

, nnt Landwirtschaftsprodukten von Aar-

j^ee gegangen rst.

Die deutsche Regierung und der Fall des 
norwegischen Dampfers „Belridge".

Aus Ehristiania wird gemeldet: Wie bereits
mitgeteilt wurde, kamen die norwegischen Sachver­
ständigen in der Angelegenheit des Tankdampfers 
„Belridge" zu dem Ergebnis, daß die „Belridge" 
von einem deutschen Unterseeboot torpediert worden 
sei. Das Beweismaterial war dem norwegischen 
Gesandten in Berlin übermittelt worden, der es 
unter der Hand der deutschen Regierungweitergad. 
Der Gesandte telegraphierte an das Ministerrum 
des Auswärtigen m Ehristiania, daß die deutsche 
Regierung in anbetracht des Umstandes, daß dem 
deutschen Admiralstabe von keinem Unterseeboote 
ein Bericht über die Torpedierung der „Belridge" 
zugegangen sei, das ihr zugegangene BeweLsmate- 
rial für keine genügende Grundlage für die sichere 
Annabme halte, daß die „Belridge" von einem 
deutschen Torpedo vernichtet worden sei. Die 
deutsche Regierung ersucht deshalb, daß ihr mög­
lichst bald die in der „Belridge" gefundenen 
Sprengstücke vorgelegt werden, bannt auch die deut­
schen Sachverständigen sie untersuchen können. Sollte 
das Ergebnis die Feststellung sein, daß die „Bel­
ridge" von einem deutschen Unterseeboot torpediert 
worden ist, so wird die deutsche Regierung nicht 
zögern, ihr Bedauern darüber auszusprechen, da es 
natürlich niemals die Absicht der deutschen Regie­
rung oder Kriegsmarine war, ein norwegisches 
Handelsschiff anzugreifen. Sollte sich zeigen, daß 
die beiden Regierungen über den Fall nicht einig 
werden, so W ägt die deutsche Regierung vor, den 
Fall gemäß der Haager Konvention einer Unter- 
kichungskommission zu überweisen. Die norwegische 
Regierung forderte ihren Berliner Gesandten tele­
graphisch auf, der deutschen Regierung mitzuteilen, 
daß die norwegische Regierung mit Befriedigung 
die Erklärung der deutschen Regierung entgegenge­
nommen habe und der Überweisung der Frage an 
eine Untersnchungskommission gemäß der Haager 
Konvention vollkommen zustimme, falls sich zeigen 
ollte, daß die beiden Regierungen darüber uneinig 
ind, ob die „Belridge" von einem deutschen Unter- 
eeboote torpediert worden ist. Die an Bord der 

„Belridge" gefundenen Sprengstücke und das vor­
liegende schriftliche Beweismaterial werden baldigst 
der deutschen Regierung überwiesen werden.

Sämtliche Christianraer Blätter veröffentlichen 
den Telegrammwechsel über den Fall des Dampfers 
„Belridge" und bezeichnen Deutschlands Auftreten 
als nicht nur unbedingt korrekt, sondern geradezu 
liebenswürdig und entgegenkommend, was im 
ganzen Lande Freude und Zuversicht erwecken 
werde, da es zeige, datz Deutschland die Rechte der 
Neutralen und Norwegens zu achten wünsche. Das 
norwegische Volk werde dies zu würdigen wissen, 
umsomeyr, als man nicht gewohnt sei, daß die krieg­
führenden Länder in dem Maß die völkerrechtlichen 
Grundsätze beobachteten, wie Deutschland es in 
diesem Falle getan habe.

Der Handelsverkehr mit Archangelsk durch die 
deutsche Flotte bedroht.

Die „Sjoefarts Tidende" schreibt, die neue

fallend sei auch, daß deutsche Kriegsschiffe in der 
Nordsee in den letzten Tagen Handelsschiffe auf­
bringen konnten, was darauf schließen lasse, daß die 
britische Flotte die deutschen Kriegsschiffe durchaus 
nicht hindere, Streifzüge von so großem Radius zu 
unternehmen, daß sie imstande sein dürften, den 
Verkehr mit Archangelsk stark zu beeinträchtigen. 
Eine Bedrohung der Route von Archangelsk durch

Hangelst der gesamte russische Import, Rußlands 
Waffeneinfuhr und sein Export in der nächsten Zeit 
durchgeführt werden könnten.

Der Kommandant des französischen Torpedo­
bootes „Dague" vor ein Kriegsgericht gestellt.

„Republicain" meldet aus Toulon: Der Kom­
mandant des Torpedobootes „Dague", das vor 
Antivari sank, wird vor ein Kriegsgericht gestellt 
werden, um sich wegen des Verlustes des Schiffes 
zu Verantworten.

Der Fall des deutschen Dampfers „Paklat".
Die „London Gazette" zeigt an, daß das britische 

Prisengericht in Hongkong das deutsche Schiff 
„Paklat" verurteilt habe.

* »»

Dre Kampfe im Westen.
Der Kampf um Ppern.

, Die Behauptung Yperns oder seine Preisgabe 
hängt jetzt, so meint die Genfer „Guerre morrdials", 
von der Naschheit des Ersatzes der den Englärrdern 
abgenommenen schweren Geschütze ab. Auf franzö­
sischer Seite waren Abteilungen des algerischen Ar­
meekorps beteiligt, doch eine geringere Zahl als 
Engländer, die im kritischen Augenblick die besten 
Elemente ihrer im weiteren Umkreise Pperns auf­
gestellten drei Divisionen zu vereinigen trachteten. 
Das Manöver setzte aber verspätet ein. Seit dem 
deutschen Erfolge bei Langemarck am 10. November, 
so meint die französische Militärpresse, war die 
WaffenLaL am Freitag die bedeutendste, die sich in 
jener Gegend abspielte. Gefördert wurde das 
deutsche Unternehmen dadurch, daß die Engländer 
von der Seeseite fernblieben.

Das „Neue Wiener TagblaLL" bezeichnet die 
Lage als eine britische Niederlage ohne Seeschlacht 
und betont als den bedeutsamsten Erfolg des Tages 
die Ausschaltung des Ppernkanals als Vormarsch- 
hindernis für die Fortsetzung der Operationen nach 
Westen. Das „FremdenbLatt" sagt: Bei den Eng­
ländern haben sich Ende der vorigen Woche dre 
Offensive und Freitag die Defensive als Unver­
mögen erwiesen. Das charakterisiere die daraus 
sich ergebenden Aussichten der Parteien. Die „Neue 
Freie Presse" meint, dieser bedeutende Erfolg be­
rechtige zu weiteren Erwartungen.

Der englische Generalissimus Marschall French 
meldete am Freitag, daß der Feind am 22. April, 
abends, die französischen Truppen zur Linken der 
englischen Truppen nahe bei Bixschoote und Lange­
marck, nördlich von Ppern, angegriffen hat. Eine 
heftige Beschießung war vorausgegangen, in der der 
Feind viele Apparate zur Hervorbringung ersticken­
der Gase benutzte. Aus der Menge oer erzeugten 
Gase geht hervor, daß dies nach einem vorbedachten 
P lan und im Widerspruch mrt der Haager Kon­
vention geschah. Die Franzosen mußten sich infolge 
der Gase nach dem Kanal auf Boesinghe zurück­
ziehen. und wrr waren gezwungen, unsere Linie in 
Übereinstimmung mit der französischen zu ändern.

Unsere Front blieb intakt. Außer diesem Angriff 
auf unserer äußersten Linken fand ein solcher gegen 
die Laufgräben östlich von Ppern statt, wurde aber 
abgeschlagen. Der Kampf nördlich von Ppern dau­
ert fort. Am Freitag sind zwei deutsche Flugzeuge 
heruntergeschossen worden. — Dieser letzte Bericht 
des Generals French beweist, daß die Verbündeten 
sich nördlich und nordöstlich von Ppern durch den 
Vorstoß von SteenstraeLe aus völlig überraschen 
ließen. French erwartete einen deutschen Angriff 
größeren Umfanges westlich von Zwartelen und 
vermutete ein gleichzeitiges ernsteres Unternehmen 
zwischen Warneton und Armentiöres. Den Zusam-

Das Londoner Kriegsemt teilt mit: Der Kampf 
um das Gelände, wo die Deutschen durchdrängen, 
zwischen Steenstraate und Langemarck dauert noch 
an Der Verlust dieses Teiles der Linie entblößte 
den linken Flügel der kanadischen Division, der zum 
Rückzug gezwungen wurde, um mit dem rechten 
Flügel der benachbarten Truppen Fühlung zu be­
halten. Im  Rücken der letzteren befanden sich vier 
kanadische 4,7 Zoll-Kanonen, die in die Hände des 
Feindes fielen. Aber einige Stunden später mach­
ten die Kanadier einen brillanten und erfolgreichen 
Vorstoß und eroberten die Kanonen zurück. Sie 
nahmen eine beträchtliche Anzahl Deutscher ge­
fangen, darunter einen Obersten. Die Kanadier 
hatten große Verluste, aber ihre Tapferkeit und 
Entschlossenheit retteten die Lage.

Die Absicht, die englische Niederlage zu Lemän- 
r, spricht so deutlich aus dieser Meldung, daß 

selbst die Lanosleute Kitchenes trotz der Umhüllung
nur die bittere Pille schmecken werden.

Englische Stimmen über den deutschen Erfolg 
Lei Ppern.

I n  ihren Kommentaren zu dem Bericht des 
Marschalls French über die letzten Kämpfe bei Ppern 
bemüht sich die Londoner Presse, den unangenehmen 
Eindruck zu verwischen, den die so kräftige und un­
erwartete Wiederaufnahme der deutschen Offensive 
in Belgien hervorgerufen hat. Der Militärkritiker 
des „Daily Chronrcle" erklärt den Eeländeverlust 
für völlig belanglos (?), solange die Verbündeten 
sich im unbestrittenen Besitz der Stadt Ppern selbst 
befänden. Die „Mormngpost" sieht in dem deut­
schen Vorstoß den Beginn größerer Kämpfe und be­
hauptet, daß das Gefecht als durchaus noch nicht 
abgeschlossen betrachtet werden könne, der deutsche 
Erfolg mithin noch kein endgültiger sei. „Standard" 
erklärt, daß ein momentanes Zurückweichen keiner­
lei Beunruhigung hervorrufen dürfe, da die Stell­
ungen der Verbündeten gerade in diesem Gelände- 
abschnitt so stark seien, daß sie ein weiteres Vor­
dringen der Deutschen ohne allen Zweifel verhin­
dern würden.

Der „Lokalanzeiger" meldet: Ein Eingeständnis 
der englischen Niederlage bei Ppern bringt die Lon­
doner „Daily M ail", indem sie schreibt, die letzten 
Berichte aus Flandern lasten klar erkennen, daß die 
Deutschen die Eroberung des ganzen HpernaebieLes 
planen. Der seit Wochen vorbereitete deutsche An­
griff brachte den Deutschen nördlich Ppern bedeu­
tende Fortschritte, während die Verbündeten ihre 
Truppenmassen südlich Ppern konzentriert hatten. 
Trotz bedeutender Verluste stürmten immer neue 
Truppen vorwärts, und zwar mit erheblichem Er­
folge.

Zur Erstürmung von Lizerne
laßt sich der „Lokalanzeiaer" aus Genf u. a. tele­
graphieren: Am linken Pserufer dauerten am Sonn­
abend Abend die heftigen Kämpfe an, hauptsächlich 
Lei den von Zuaven und belgischen Karabrnieris 
verteidigten Häusern am Dorfende von Lizerne. 
Frenchs Bericht gibt die enormen Verluste der kana­
dischen Division zu und führte das Zurückweichen 
seines lknken Flügels auf den französischen Rückzug 
zurück. Weiter besagt ein Telegramm aus Genf 
zu der deutschen Meldung, daß die französische I n ­
fanterie minutenlang dem Feuer der eigenen Ge­
schütze ausgesetzt war, daß eine jener Infanterie- 
abteilungen im Übereifer, um den Deutschen zuvor 
zu kommen, einen der fünf breiten Trichter besetzten, 
die durch veutsche Minenarbeit entstanden waren, 
"offres Note läßt im übrigen auf starke dortige 

erluste schließen.D
Der älteste Sohn des belgischen Kolonial- 

ministers gefallen.
Die Pariser Blätter melden, daß während der 

Kämpfe nördlich von Dixmuiden in der Nacht vom 
22. zum 23. Avril auch der älteste Sohn des belgi­
schen Kolonialministers Renkin gefallen ist.

Zur Einberufung der französischen 
Zahresklasse 1817.

„Nouvelliste" meldet aus P aris : Der Marine­
minister hat beschlossen, daß Mannschaften der Jah- 
reeklasse 1917 der Kriegsflotte nicht einverleibt 
werden sollen.

Die MannschafLsverluste der englischen Marine.
Die Gesamtverluste der englischen Marine ein­

schließlich der Reserven und Freiwilligen seit dem 
Kriegsausbruch bis zum 3. März werden jetzt von 
amtlicher englischer Seite wie folgt angegeben: 
Offiziere getötet 322, verwundet 61, interniert 41, 
gefangen 11; an Mannschaften getötet 4981, ver­
wundet 640, interniert 1524, gefangen 924 Mann.

Die Wirkung der letzten Zeppelinfahrt 
nach England.

Dem „Verl. Tagebl." wird aus Stockholm ge­
meldet: Der Schaden, den die Zeppelinschiffe bei 
der Beschießung von West-Hartlepool in der Stadt 
angerichtet haben, ist, wie ein Augenzeuge nach­
träglich berichtet^ außerordentlich groß und steht in 
kernem Verhältnisse zu den offiziellen Angaben. So 
wurde beispielsweise die Zahl der bei der Be­
schießung Verunglückten mit 60 angegeben, während 
tatsächlich 59V Menschen getötet wurden.

Bon der Earibaldinerlegion.
Dem „Petit Puristen" wird aus Rom berichtet: 

Peppino Garibaldi hat dem Könia von Ita lien  
den Wunsch aller Soldaten der Garrbaldinerlegion 
übermittelt, in die italienische Armee eingereiht zu 
werden. Die Antwort des Königs wird geheim 
gehalten.

Die Kämpfe im Osten.
Russische Blätter über die Lage im Osten.
Im  „Rußkoje Slowo" wird ausgeführt, die end- 

giltige Entscheidung der Karpathenfchlacht stehe noch 
aus. Die Armee des Generals Boroevic verteidigte 
ihre Stellung mit außerordentlichem Mut, und den 
Truppen des Erzherzogs Josef Ferdinand, des Gene­
rals von Linsingen und des Generals Lzibulka sei 
es gelungen, die früheren Stellungen in einer Aus­
dehnung von 250 Werst wieder einzunehmen. Die 
Verbündeten hätten sich nördlich vom Hauptkamm 
der Karpathen festgesetzt, und so lange man sie nicht 
zwinge, sich von dort nach Ungarn zurückzuziehen, 
dürfe man in Rußland dre KarpaLhenaktion nicht 
mit Überschwang beurteilen.

Moskauer Blätter geben zu, daß die Russen an 
einer Reihe von Punkten in die Verteidigung ge­
drängt worden seien.

Manche Blätter meinen, die Entscheidung werde 
weiter nördlich fallen, als man gedacht habe, jeden­
falls kaum in den Karpathen selbst.

Petersburger Mitteilungen erwähnen ferner 
eine gesteigerte Angriffstätigkeit der Verbündeten 
in Polen, wo offenbar neue Unternehmungen großen 
Stiles gegen Ossowiec, vielleicht auch gegen War­
schau im Gange seien. An diese Mitteilung wird 
die beruhigende Mitteilung gernüpft, man solle 
keine übertriebene Furcht haben.

Der Zar in Przenrysl.
Nach einem Petersburger Telegramm hat sich 

der Zar in Begleitung des Oberbefehlshabers Groß­
fürsten Nikolar Nikolajewitsch uird seines General- 
stabes von Lemberg nach Przemvsl begeben. Er 
wohnte in dem Hause, das früher oas Quartier des 
Kommandanten der Festung, des General v. Kus- 
manek, war. Der Zar besichtigte die Truppen, be­
suchte die Befestigungen von Przemysl und kehrte 
am nächsten Tage nach Lemberg zurück.

*  »»

Der türkische Krieg.
Beschießung des Bosporus durch die 

russische Flotte.
Das türkische große Hauptquartier teilt mit: Am 

Sonntag Vormittag eröffnete die russische Flotte 
zu Demonstrationszwecken ein Feuer außerhalb der 
Feuerlinie unserer Bosporusbefestigungen, das eine 
halbe Stunde dauerte und zog sich unmittelbar dar­
auf in nördlicher Richtung zurück. Unsere Befesti­
gungen hielten es nicht für nötig, das Feuer zu 
erwidern. Von den übrigen Kriegsschauplätzen 
liegen noch keine wichtigeren Meldungen vor.

Die Dardanellenaktion im englische« 
Unterhaus.

Admiral Lord Beresford fragte den Premier­
minister Asquith in der Ünterhaussitzung am 
Donnerstag, wer die Verantwortung für die Ope­
rationen bei den Dardanellen trage, ob es beab­
sichtigt sei, einen gleichzeitigen Angriff von der See 
und vom Lande aus vorzunehmen und ob der schlreß- 
liche Sieg dadurch verzögert werde, daß Seeangriffe 
unternommen seien, ohne daß vorher Truppen ge­
landet wären. Asquith erwiderte, ein neuer ge­
meinsamer Angriff von Heer und Flotte unter Ver­
antwortung der Regierung würde vorgenommen.

Auszeichnung Enver Paschas.
Kriegsminister Enver Pascha ist zum General- 

adjutanten des Sultans ernannt worden.

Politische Tagesschau.
Des Kaisers Glückwunsch an Großadmiral 

von Tirpitz.
Se. Majestät der Kaiser hat dem Staats­

sekretär des Reichsmarineamts, Großadmiral 
von Tirpitz, anläßlich dessen fünfzigjährigen 
Dienstjubilüums folgende Ordre zugehen 
lasten:

Großes Hauptquartier, 24. April 1915.
Ich spreche Ihnen zu dem heutigen Ge­

denktage Ihres Dor fünfzig Jahren erfolgten 
Eintritts in den Marinedienst Meinen herz­
lichsten Glückwunsch aus und gebe gleichzei­
tig Meiner Freude darüber Ausdruck, datz 
es Ihnen mit Gottes Hilfe vergönnt ist, 
diesen Tag noch im aktiven Dienste und in 
voller Rüstigkeit zu begehen. Ich benutze 
gern auch diesen Anlaß, S ie  Meiner wärm­
sten Dankbarkeit für Ihre dem Vaterlands 
durch den erfolgreichen Ausbau der Marine 
geleisteten großen Dienste zu versichern. 
M it berechtigtem Stolze können S ie heute 
auf dieses Ihr Lebenswerk blicken, dessen 
Bedeutung der gegenwärtige Krieg in das 
hellste Licht gesetzt hat. Als äußeres Zeichen 
Meiner dankbaren Gesinnung verleihe Ich 
Ihnen hiermit die S c h w e r t e r  z u m  
K r e u z  d e r  G r o ß k o m t u r e  d e s  ' 
k ö n i g l i c h e n  H a u s o r d e n s  v o n  
H o h e n z o l l e r n .

W i l h e l m ! .  8 .
Wie aus München gemeldet wird. hat auch 

der K ö n i g  v o n  B a y e r n  dem Großadmi­
ral von Tirpitz zum 50jährigen Dienstjubilä­
um in einem Telegramm warmempfundene 
Glückwünsche' ausgesprochen.

Der K ö n i g  von S a c h s e n  sandle an den 
Großadmiral von Tirpitz anläßlich seines 
fünfzigjährigen Dienstjubiläums folgendes 
Glückwunschtelegramm:

Großadmiral von Tirpitz. Großes 
Hauptquartier. I n  dieser großen Zeit, wo 
Haltung und Leistung unserer deutschen 
Flotte das Vaterland mit Stolz und Dank 
erfüllen, sende ich Ew. Exzellenz als deren 
erfolgreichem Organisator herzlichen Gruß 
und Glückwunsch zum Dienstjubiläum.

F r i e d r i c h  Augus t .



rktiser Wilhelm an Königin Wilhelmtna.
.»^°^^Expretz« meldet aus Amsterdam, 

Kaiser Wilhelm habe aus dem Großen 
Hauptquartier anläßlich der „Katwyk"-Affäre 

E  ^rzlichstem Tone gehaltenes Hand­
schreiben an die Königin Wilhelmina gesandt, 
das in Holland große Befriedigung hervorge 
rufen habe. Das Schreiben soll die Wendung 
enthalten. Kaiser Wilhelm beklage den Zwi- 
schenfall und hoffe, daß man in Holland von 
den freundschaftlichen Absichten Deutschlands 
überzeugt sei.
Tendenziöse französische Falschmeldung AVer 

Kaiser Wilhelm.
. Das „Echo de P a r i s "  vom 16. April be­

uchtet unter der Überschrift: „ De r  K a i s e r  
y a t d e n  K r i e g  g e w o l l t "  von einem 
Ge s p r ä c h ,  das Anfang Ju li  1914 in un­
mittelbarem Anschluß an einen Vortrag des 
Generalobersten von Moltke beim Kaiser, 
Wischen dem deutschen Eeneralstabschef und 
einem Grafen Axel von Schwerin geführt wor­
den sei. Die Unterredung soll den Beweis da­
für liefern, daß der Kaiser entschlossen gewesen 
sei, einen Angriffskrieg zu führen. Dazu er­
klärt Wolffs Bureau: Das angebliche Gespräch 
hat niemals stattgefunden. Der gesamte I n ­
halt der französischen Zeitungsnachricht 
f r e i  e r f u n d e n .  Dies ergibt sich schon aus 
der Tatsache, daß der Kaiser im Ju li  1914 in 
Norwegen war, während Generaloberst von 
Moltke sich von Ende Ju n i bis Ende Ju li  in 
Karlsbad aufhielt.

Zu den tollen Gerüchten, 
die der Krieg geboren hat, gehört auch das Ge­
rede von einer Abtretung der G r a f s c h a f t  
Gl a t z , die ja vor Zeiten zum Hause Hrbs- 
Lurg gehört hat. an Österreich als Entschädig 
gung für eine etwaige Abtretung von Welsch 
tirol an Ita lien . I n  einer Wählerversamm 
lung ist der Zentrumskandidat im Wahlkreise 
Glatz-Habelschwerdt Graf Anton Magnis, au - 
jene Gerüchte zu sprechen gekommen und ha:: 
erklärt, daß er sich tunlichst genau darüber 
unterrichtet hätte. Er halte sich für verpflich 
tet zu erklären, daß diese Gerüchte jeder 
Grundlage entbehren und ins Fabelreich ver­
wiesen werden müßten.
Die österreichisch»italienischen Verhandlungen 
werden, wie zuverlässige Nachrichten der 
«Köln. Ztg." aus Rom bestätigen, stetig wei 
tergeführt. Am Freitag hatte Fürst Bülow 
eine Unterredung mit Sonnino. Am Sonn­
abend sprach man von einer neuen Unterre­
dung, die Fürst Bülow gemeinsam mit dem 
österreichischen Botschafter Macchio beim ita ­
lienischen Minister des Auswärtigen gehabt 
hat. Am Freitag sprach auch der frühere 
französische Minister Hanotaux Lei Sonnino 
vor. Danach reiste Hanotaux wieder nach 
P aris ab.

Die Haltung Italiens.
Der „Berner Bund", der im allgemeinen 

über gute Informationen aus dem Bundes­
hause verfügt, veröffentlicht unter dem Titel 
«Zur Haltung Ita liens" folgendes: Besonde­
ren Anlaß zu neuen Erörterungen bot die 
Unterredung Sonninos mit dem österreichisch 
ungarischen Botschafter Macchio. über Inhalt 
Und Ausgang derselben verlautet nichts, daher 
ist Vermutungen freier Spielraum gegeben. 
Nach Berichten, die uns vorliegen, ist aber 
S u r B e u n r u h i g u n g  k e i n  G r u n d  vor­
handen. Daher kann man wohl die Meinung 
aussprechen, daß eher eine E n t s p a n n u n g  
e i n t r e t e n  werde.
Hinrichtung des Attentäters Khalil in Kairo

Der Student Khalil, der den Mordanschlag 
gegen den Sultan von Egypten unternommen 
hatte, wurde, wie Reuter aus Kairo meldet, 
dort gehängt.

Neue Angebote des Dreiverbandes an 
Bulgarien.

Die „Köln. Ztg." erfährt aus Sofia: I n  
«ofia wird angenommen, daß demnächst die 
angeblich letzten Vorschläge des Dreiverbandes 
SU erwarten sein. Das für Bulgarien so wert­
volle, jetzt serbische Mazedonien nördlich der 
nrcht strittigen Zone und andere altbulgarische 
gebiete bleiben außerhalb des Versprechens. 
Dagegen soll die Dobrudscha abgetreten wer- 
den. Ebenso soll die Grenze gegen die Türkei 
auf die Linie Enos—Midia verlegt werden, 
-twm griechischen Gebiet soll Kawalla und Sel­
bes abgetreten werden. — Alle versprochenen 
Gebiete müssen allerdings erst erobert werden, 
was der Dreiverband natürlich den Bulgaren 
überlasten wird.

Ermordung eines mazedonischen Banden- 
führers.

Nachrichten aus Neubulgarien zufolge 
urde am Freitag der bekannte Bandenführer 
a n d a n s k y  auf dem Wege nach Nevrokop 

"on unbekannten Tätern ermordet.

— Dem Regierungspräsidenten z. D. von' — (D as E i s e r n e  Kr euz)  erst er  Klasse
Vrandenstein ist die nachgesuchte Entlastung 
aus seiner Stellung als Verwaltungschef beim 
Oberbefehlshaber Ost erteilt und an seiner 
Stelle der Landrat von Kries zum Chef der 
Zivilverwaltung für Russisch-Polen unter 
Beilegung des Titels Präsident ernanni: 
worden.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht 
folgende Bundesratsverordnungen vom 
22. April dieses Jahres: über die Zwangsver 
waltung von Grundstücken, über den dinglichen 
Rang öffentlicher Lasten, über die Eeltend- 
machung von Ansprüchen von Personen, die im 
Ausland ihren Wohnsitz haben und über Reis

— I n  Freiburg i. Br. hat das erzüischös 
liche Ordinariat infolge der wiederholten 
französischen Fliegerangriffe auf badische 
Städte angeordnet, daß während der Kriegs­
zeit in allen gefährdeten Orten feierliche Kir 
chenaufzüge, auch die Fronleichnahmsprozessio- 
nen zu unterbleiben haben oder sich auf das 
Gotteshaus beschränken sollen.

— I n  Luckenwalde wurde der sozialdemo­
kratische Stadtverordnete Otto Schulze zum 
Stadtrat gewählt. Diese Wahl ist von der 
Regierung in Potsdam bestätigt worden, 
worauf die Einführung des Gewählten statt 
gefunden hat.

— Vom Altonaer Stadtverordnetenkolle­
gium wurde der sozialdsmokratische Stadtver 
ordnete Thomas mit 28 von 33 Stimmen zum 
stellvertretenden Bürgerworthalter (Präsiden:: 
des Stadtverordnetenkollegiums) gewählt.

Leipzig, 25. April. Heute M ittag starb 
im Alter von 52 Jahren der Hauptschriftsteller 
des Leipziger Tageblattes Dr. Bernhard 
Westenberger.

Köln, 24. April. Von Sr. Majestät dem 
Kaiser ist auf ein Huldigungstelegramm des 
Oberbürgermeisters aus Anlaß der lOOjährr 
gen Zugehörigkeit Kölns zu Preußen nach 
stehendes Telegramm eingetroffen: Großes 
Hauptquartier. Für treues Gedenken 
der 100jährigen Zugehörigkeit Kölns zur 
Krone Preußens Meinen wärmsten Dank. Die 
Stadt kann stolz sein auf die Ruhmestaten 
ihrer Männer und Jünglinge, deren Kraft 
und Heldenmut zum Schutze des Vaterlandes 
gegen den Ansturm der Feinde hervorragend 
beigetragen haben. Möge die rheinische Me­
tropole sich auch im kommenden Jahrhundert 
als festes Bollwerk am deutschen Strom erwei 
sen, der Kölner Bürgerschaft unter dem 
Schutze des deutschen Aars Glück und Wohl­
ergehen in reichem Maße beschicken sein.

W i l h e l m .

Heer und Zlotle.
Bau von Tauchboote« in Schweden. Nach 

dem Vorschlag der Regierung hat der schwe­
dische Reichstag, wie das „Sydsvenska Dag- 
bladet" meldet, vier Millionen Kronen für 
den Bau von Tauchbooten bewilligt.

P r o v i n z i a l n a c h r i c h t e n .
Crandrirz, 22. April. (Ein RemontemarkL) 

wurde heute in M ic h e l a u  abgehalten. Er­
schienen waren die bekannten Züchter der Niede­
rung mit 20 Pferden. Das Material war recht 
gut, denn die Kommission kaufte 13 Remonten, 
gegen 11 im Vorjahre. Die Preise entsprachen 
denen der Vorjahre, sie schwankten zwischen 1000 
und 1500 Mark.

o Schlochau, 24. April. (Abgebrannt) ist in 
Go s t u d e  das Gehöft des zurzeit im Felde stehen­
den Gutsbesitzers Hermann Schälke. Nur das 
Wohnhaus und ein Stall konnten gerettet werden. 
Die Entstehungsursache des Feuers ist noch nicht 
geklärt.

Zoppot, 24. April. (Wegen Zuwiderhandlung) 
gegen die Verbote der Kommandantur ist das 
Cchanklokal von Max Nybicki, hier, durch Ver­
fügung des Herrn Kommandanten in Danzig für 
die Zeit vom 25. April bis 22. Mai geschlossen 
worden.

Allenstein, 23. April. (Ein Landesverrats- 
prozeß) bildete heute vor dem K r i e g s g e r i c h t  
den Gegenstand einer mehrstündigen Verhandlung. 
Angeklagt waren der frühere Gerichtsassessor, 
letzrge Volksanwalt Alexander Olszewski. der 
sichere Grenzbeamte, jetzige Agent Ignatz 
Plachitta, beide aus Lautenburg (Westpr.). Den 
Genannten war zur Last gelegt, zu Lautenburg 
am 23. August 1914, als Deutsche, während eines 
gegen Deutschland geführten Krieges, auf dem 
Kriegsschauplätze zugunsten einer feindlichen Macht, 
nämlich Rußland, als Wegweiser gedient zu haben. 
Das Kriegsgericht konnte sich nach der Beweis- 
aufnahme von der Schuld beider Angeklagten nicht 
überzeugen und spr ach s i e  f r e i .

Eydtkuhnen, 23. April. (Wiederaufnahme des 
Schulunterrichts.) I n  den nächsten Tagen soll hier 
der Schulunterricht aufgenommen werden. Ange­
meldet haben sich bis jetzt 40 Kinder. Die Schüler­
zahl betrug in Friedenszeit annähernd 1000.

FraustadL, 23. April. (Einen schweren Verlust) 
erlitt die Landwirtsfrau Hoffmann in Lerchen- 
berg, deren Mann im Felde steht. ' Eine erkrankte 
Kuh erhielt eine heiße Einpackung über Nacht. 
Dabei muß wohl in irgend einer Weise unvor­
sichtig verfahren worden sein; denn als am 
nächsten Morgen der Stall geöffnet wurde, lagen 
acht Stück Rindvieh in dichtem Qualm erstickt.

D eu tsch es  »reich.
Berlin, 25. April 1 r5.

— Ihre  Majestät die Kaiserin ist gestern
A ^ e n  um 8 Uhr wieder in Berlin einge-

L o k a i u u c h r i c h t e u .
Thorn, 26 April Z915.

— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: der Kriegsfreiwillige
H e i n z  N e u k r a n t z ,  Sohn des SLadtrats a. D. 
Neukrantz in Posen; Wehrmann im Jnf.-Regt. 
Nr. 176 P a u l  H ü b n  er  aus DL. Hohenkirch, 
Kreis Briefen; Landsturmmann im Reserve-Jnf.- 

j Regt. Nr. 5 W l a d i s l a u s  G r a j k o w s k i  aus 
 ̂Thorn-Mocker.

hat erhalten: der Hauptmann "von Eckartsberg 
lGren. 6, zugeteilt oem Res.-Jnf.-Regt. 61). — 
Das Eiserne Kreuz z w e i t e r  Klasse erhielten: 
der Oberzahlmeister im Infanterie - Regiment 
Nr. 61, Rechnungsrat Rautenberg aus Thorn; 
der Chefarzt des städtischen Krankenhauses in 
Elbing Dr. Schwarz; Rektor Reinhardt aus 
Elbing, zurzeit Offizierstellvertreter; der Kriegs­
freiwillige Erich Hegenwald (2. Garde-Regt. z. F.), 
Sohn des Kanzleisekretärs a. D. Hegenwald in 
Marienwerder, unter gleichzeitiger Beförderung 
zum Gefreiten; Feldwebelleutnant Walther, 
Offizierstellvertreter Wendler, Stellmacher, Unter­
offizier d. L. Johann Klatt-Lagschau, Kreis Dan- 
ziger Höhe, Unteroffizier Ju lius Merck, Mühlen- 
besitzer in Räuden, Kreis Marienwerder, sämtlich 
vom Landwehr-Jnf.-Regt. Nr. 21; Gefreiter Her­
mann Schwich aus Neumark. — Von früheren 
Schülern des Löbauer Lehrerseminars sind mit 
dem Eisernen Kreuz bisher ausgezeichnet: Herbert 
Riemer, der vorjährige Oberälteste, Kruschinski, 
Arthur Heintz, Rudolf Zube, Heimann, Max Vo- 
Lrowski, Diesina, Heinrich Fischer, Koslowski; von 
gegenwärtigen Schülern Siebert.

Von der M a r i n e  erhielt das Eiserne Kreuz 
e r s te r  Klasse Oberleutnant Lange aus Osche, 
Kreis Schwetz. — Das Eiserne Kreuz z w e i t e r  
Klasse haben erhalten, und zwar vom Marine- 
korps: Oberleutnant z. S. von Rohrscheidt aus 
Danzig-Langfuhr; Torp.-Oöerheizer Quapp aus 
Danzig; Torp.-Obermatrose Hinz aus Praust; 
Seesoldat Kristall aus Vischofswerder; Torpedo- 
Obermatrose Krzizanowski aus Klein Rehwalde 
(Westpr.); Obermatrose Arthur Klusa aus Skar- 
lin, Kreis Löbau; Marine-OLerassistenzarzt Dr. 
Nieckan aus Dt. Eylau; Einj.-Freiw., Matrose 
Hornack aus Marienburg; Oberleutnant d. R 
Krämer aus Graudenz; Korvettenkapitän Freiherr 
von Paleske aus Swaroschin, Kreis Dirschau; 
Obermatrose Meske aus Neustadt (Westpr.); 
Offizierstellvertreter Adamheid aus Danzig; Leut­
nant Wilhelm aus Marienau; Oberleutnant Edel- 
büttel aus Thorn; Sergeant Hain aus Hakendorf, 
Kreis Elbing; Unteroffizier Hallmänn aus 
Reschke, Kreis Neustadt; ferner MarinestabsarzL 
Großfuß aus Culmsee; Heizer Neitzel aus Neu. 
paalow, Kreis Schlawe; Oberheizer Adam aus 
Wahlendorf; Marine-Jng.-Applikant Walter aus 
Danzig; Bootsmannsmaat Ohm aus Ruda, 
Kreis Lulm.

— ( Di e  a m t l i c h e  V e r l u s t l i s t e  Nr .  207) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Infanterie- 
Regiment Nr. L76, Reserve-Jnfanterie-RegimenLer 
Nr. 21 und 61, Feldartillerie-Regiment Nr. 81, 
FußarLillerie-Regiment Nr. 11.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Der 
Gerichtsassessor Bruno Olawski aus Strelno ist 
zum Amtsrichter in Hohensalza ernannt worden.

— ( K a t h o l i s c h e  P f a r r  s te lle .)  Dem 
Vikar Franz Mengel in Sypniewo, Kreis Flatow, 
ist die neugegründete Pfarrstelle an der katholischen 
Kirche zu Kielau im Kreise Neustadt verliehen.

— (P o st v e r k e h r  nach B u l g a r i e n  u n d  
d e r  T ü r k e i . )  Die Bestimmung, daß nach Bul­
garien und der Türkei gebrauchte Kleidungs- und 
Wäschestücke, gebrauchte Säcke, altes Papier, 
Lumpen, ferner Weintrauben, frische Gemüse und 
Früchte usw. mit der Post nicht versandt werden 
dürfen, ist wieder aufgehoben worden.

( D a s  S c h a u s p i e l  „ M e i n  De u t s c h  
l a n d " )  von Friedrich Pleger hatte sich auch bei 
der Wiederholung am Sonnabend und Sonntag 
noch eines zahlreichen Besuches und der freund­
lichsten Aufnahme zu erfreuen. Auch der Komman­
dant der Festung, Herr Generalmajor von der 
Lancken, war zu der Sonnabend-Vorstellung er­
schienen. Das Stück soll später noch einige weitere 
Wiederholungen erfahren.

— ( De r  g e s t r i g e  S o n n t a g )  konnte schon 
als ein Maiensonntag angesprochen werden, so blau 
war der Himmel, so licht und stmnig der Tag, so 
weich und warm die Luft. Das Thermometer 
zeigte mittags 16 Grad im Schatten. Die Bäume, 
die wohl längst alles im Innern vorbereitet und 
sich nur noch nicht herausgewagt hatten, holten in 
Stunden das Wachstum von Tagen nach; die 
Kastanien der Vromberger Chaussee, die am Don-

chenfeld. Für die verletzte Frau war Justizral 
Stein als Nebenkläger zugelassen. Auf Antrag 
des SLaatsanwalts wurde wegen Gefährdung der 
guten Sitten die Öffentlichkeit für die ganze Dauer 
der Verhandlung ausgeschlossen. Der Angeklagte 
wurde zu 1 Jah r Gefängnis verurteilt. 3 Monate 
werden durch oie Untersuchungshaft für verbüßt 
erachtet. Wie aus der Urteilsbegründung hervor­
geht, hatten die Geschworenen nur die Schuldfrage 
bezüglich des Sittlichkeitsverbrechens bejaht unter 
Zubilligung mildernder Umstände. Dre Schuld­
fragen bezüglich Körperverletzung und Beleidigung 
wurden verneint. Infolgedessen konnte dem An­
trage des Nebenklägers auf Zahlung einer Buße 
nicht stattgegeben werden. Der Nebenklägern 
fallen die Kosten der Nebenklage zu.

Knospen der Öbstbäume im Kinderheim sahen so 
schwellend aus, daß man die Blüten hervorbrechen 
zu sehen erwartete. M it einem Mikrophon hätte 
man vielleicht wirklich einmal die Blätter und 
Blüten wachsen hören! Und der stillen Lust in 
Busch und Hain lieh gleichsam eine Stimme der 
Chor der gefiederten Sänger, die schon zahlreich 
vertreten sind Etwas verstimmend war nur der 
Ruf des kleinsten der Sänger: „Sind Sie bete, 
sind Sie bete!" Aber er meinte wohl: „Sind sie 
Letes", nämlich die Städter, den herrlichen Tag 
nicht voll auszukosten; denn erst gegen 4 Uhr 
füllten sich die Gartenrestaurants. I n  der M ittags­
zeit konnte man dort allerdings nicht im Freien 
sitzen, da die Bäume noch keinen Schatten spenden, 
die Sonne aber brannte wie im Juni. Am nächsten 
Sonntag wird das schon anders fein, und vielleicht 
werden wir dann auch schon die erste Baum­
blüte haben.

— ( De r  P o l i z e i  b e r i c h t )  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Damentäschchen 
und ein Trauring.

Thorner Schwurgericht.
Heute um 10 Uhr begann die erste Schwur- 

erichtsperiode des Jahres 1915 unter Vorsitz des 
!andgerichtsdirektors Franzki. Als Beisitzer fun- 
ierten am ersten Srtzungstage die Landrichter 
iohlbach und Cohn. Die Anklage vertrat SLaats- 

anwalt Vegrich. Als Geschworene wurden folgende 
Herren ausgelost: Brauereibesitzer Wodtke-Stras- 
burg, Kaufmann und S tadtrat Laengner-Thorn, 
Gutsbesitzer Buzmann-Dübeln, Administrator Hoff­
mann - Strasburg, Gutsbesitzer Pannewitz- 
Crodziczno, Fabrikbesitzer Silberstein-Golluo, 

abrikbesitzer, Ökonomierat Richter-Üudwigslust, 
utsbesitzer Engel-Lekrath, Brauereidirektor Mau- 

rer-Culm, Garnison-OLerverwaltungsinspektor a. D. 
Gückel-Thorn, Gutsbesitzer Robert SLoyke-Linden- 
hof und Gemeindevorsteher Rose-Stewken.

Aus der Untersuchungshaft vorgeführt war der 
Schlossergeselle Hugo Scheffler aus Graudenz, um 
sich wegen Sittlichkeitsverbrechens und Beleidigung 
zu verantworten. Nach dem Eröffnungsbeschluß ist 
ihm zur Last gelegt, am 14. Januar d. J s . mit der 
Schmiedsfrau Margarete M. aus Griewenhof 
unter Anwendung von Gewalt unzüchtige Hand­
lungen vorgenommen und sie obendrein durch un­
flätige Ausdrücke beschimpft zu haben. Die Ver­
teidigung lag in den Händen des Justizrats Feil-

Sammlung zur Uriegswohlsahrts. 
pflege in Lhorn.

Cs gingen weiter ein:
SainmeLsteüe bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Vreitestraße 35: Ungenannt 10 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zusammen 18 759,62 Mark. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel-
stellen entgegengenommen.»

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle Lei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Vreitestraße 35: Frau Rittmeister Petersen 105 
Eier, 1 Topf Schnittbohnen. — Für den Haupt- 
bahnhof: Ungenannt 5 Mark.

Eingesandt.
(F ü r diesen T e il übernim m t die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche V erantw ortung.)
I n  der letzten Stadtverordnetensttzung ist der 

hochherzige Beschluß gefaßt worden, den im Felde 
stehenden Bürgern mit einem Einkommen unter 
8000 Mark die Komunalsteuer zu erlassen. Das ist 
schön und edel. Aber edel wäre es auch, wenn 
den Alten, die das deutsche Reich mit ihrem Bluts 
gekittet, bei einem Einkommen bis 1500 Mark di<- 
Kommunalsteuer ebenfalls erlassen würde.

E i n  V e t e r a n .

N eueste N achrichten .
Kirchenbrand.

B r e s l a u ,  28. April. I n  Na wi Ls c h  ist die 
evangelische Kirche bis auf die Umfassungsmauern 
eingeäschert. Das Feuer ist, wie man vermutet, 
durch Fahrlässigkeit von Klempnern entstanden.

Besetzung weiterer griechischer Inseln.
Rücktransport der demoralisierten australischen 

Truppen.
F r a n k f u r t  a. 28. April. Die „Frank­

furter Zeitung" meldet aus Konstantinopel: Die 
Engländer stehen im Begriff, außer Lemnos, Jm - 
bros und Tenedos nun auch noch Mytilene und 
Chios zu besetzen, für welche sämtliche zu Truppen­
landungen notwendigen Vorbereitungen getroffen 
sind. Einem griechischen Beamten, der um Auf­
klärung über die Landung britischer Truppen auf 
der griechischen Insel bat, wurde bedeutet, sich um 
seine, nicht um englische Angelegenheiten zu be­
kümmern. — Nach einer weiteren Meldung des 
Blattes wird aus Egypten berichtet, daß die dor­
tigen australischen Truppen durch etwa 23VVV 
Mann anderer Truppen abgelöst und heimgeschickt 
worden seien, weil sie in hohem Grade demorali­
siert waren.

Die Chemie im Weltkriege.
P a r i s ,  26. April. Die Blätter veröffent­

lichen die Berichte von Augenzeugen über die 
letzten deutschen Mittel, aus Behältern eine Art 
erstickender Dämpfe zu verbreiten, die die Deutschen 
von den Schützengräben Lei günstigem Winde gegen 
die französischen Linien richten. Die Dämpfe 
wurden als Chlordämpfe festgestellt. Die fran­
zösische Presse erklärt, nur die Wirkung erstickender 
Gase habe die Alliierten zum Rückzüge veranlaßt. 
Es sei ihnen jedoch gelungen, das Verlorene wieder 
gutzumachen, sodetz die Deutschen keinen Erfolg zu 
verzeichnen hätten. Die Anwendung solcher M ittel 
sei ein neuer Beweis für die barbarische Krieg­
führung Deutschlands. Einige Militärkritiker for­
dern die französische Regierung auf, die gleichen 
M ittel anzuwenden.

Ein britisches Schlachtschiff beschädigt. 
M a l t a ,  26. April. (Neutermeldung.) Das 

britische Schlachtschiff Trium ph" ist durch die tür­
kische Stellung bei Gallipoli beschossen und durch 
drei Granaten getroffen worden. Der angerichtete 
Schaden ist unbedeutend; zwei Mann wurden ver­
wundet.

Berliner Börse.
D ie Tendenz des heutigen freien Börsenverkehrs konnte 

im allgem einen a ls  fest bezeichnet w erden, doch machte sich 
eine große Zurückhaltung bemerkbar, sodaß d ie Umsätze keinen 
größeren U m fang annahm en, w enn sich auch auf einigen G e­
r ie ten , w ie für schwer? M on tan pap iere und chemische W erte, 
Vei einigen Umsätzen ein etw as lebhafteres Geschäft entwickelte. 
Heimische A nleihen  blieben bei m äßigen  Umsätzen gut behaup- 
tet. Ausländische V alu ten  neigten  zur Schwäche, nur öster­
reichische konnten ihren Kursstand behaupten. D ie  Geldsätze 
blieben unverändert.

D a n z i g ,  2 6 . A pril. Am tlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Erbsen 16, Klee S, R oggen  10 T on n en .

K ö n i g s b e r g ,  26 . A pril. Amtlicher GetreideberkchL. 
sufuhr: W etzen  1. R o g g en  5 , Gerste 7, Erbsen 2, Wicken 18

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
»-»» 28 . A pril, srilh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  - ( - 1 0  Grad C elsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Nordosten.
B a r o m e t e r f t a n d : 768.5 mm.

V om  25. m orgens b is 26. m orgens höchste Temptraturr 
-s- 23  G rad Celsius, niedrigste -j- 6 G rad Celsius. 
Wasserstand der Weichsel: 3,69 Meter.

W e t t e r a n s a g e .
(M itte ilu n g  d es W etterdienstes in  B rom b erg.) 

Voraussichtliche W itterung für D ien sta g  den 28. A n r itt  
meist heiter, trocken, w arm .



Anläßlich unserer D

- S
D sind uns so zahlreiche Glück- ^  
^  wünsche eingegangen, daß ^  
M wir uns genötigt sehen, K 
K allen lieben Freunden und W 
D Bekannten für ihre Auf- D 
D merksamkeit auf diesem D 
D Wege unseren herzlichsten D 
^  Dank auszusprechen. ^
D Telegr.-Skkreliir l-sm!<s K
D und Frau. ^

Anläßlich des Todes unseres 
lieben V aters sind uns von vielen j 
Seiten Beweise herzlichster Teil­
nahme zugegangen. F ü r diese! 
und die schönen K ranzspenden! 
sagen wir allen i n n i g st e n j 
D a n k .

Thorn-Mocker, 26. April 1915.
Geschwister und >

Familie L ls s s .

Bekanntmachung.
F ü r Arbeitsnachweis bestehen am 

hiesigen Orte folgende städtische Ein. 
richtungen:

I. ständig.
1. für Handwerker der Nachweis durch 

den Herbergswirt in der vereinigten 
Jrm nngsherberge Tuchmacherstr. N r. 16

2. für ungelernte Arbeiter beim Ein­
wohnermeldeamt im Rathause N ord- 
eipgcurg, Zim mer Nr. 8 ;

I I . nur für die jetzige Krlegszeit.
3. betm Ausschuß für Kriegswohisahrts- 

pflege der insbesondere F rauen der 
Kriegsteilnehmer Arbeit vermittelnde 
Unterausschuß „Arbeitsnachweis" eben­
falls im Rathause, Harrpteingang 2

. Tr., Zimmer N r. 42.
Diese Nachweissiellen können ihre ge- 

meikützige Aufgabe, Arbeit zu verschaffen 
und dadurch der Arbeitslosigkeit zu be­
gegnen, nur dann erfüllen, wenn bei 
ihnen vorhandene Arbeitsgelegenheit zur 
Anzeige kommt.

Die A rbeitgeber. Gewerbetreibende, 
Hausbesitzer und andere Privatpersonen 
wie auch Behörden, werden deshalb 
dringend ersucht, nicht blos im eigenen 
Interesse, sondern ganz besonders unter 
den jetzigen wirtschaftlich schwierigen 
ZetLvrrtzältniffen im allgemeinen Interesse 
der vorbezeithneten Stellen für Deckung 
ihres entsprechenden B edarfs an A r­
beitskräften durch Anmeldung sich zu 
bedienen.

Der Arbeitsnachweis ist grundsätzlich 
unentgeltlich.

Thorn den 4. Dezember 1814.
____Der Magistrat.
PMzei-BerMrmW.
Aufgrund der ZZ 5 und 6 des Ge­

setzes über die Polizei-Verwaltung 
vorn 11. M ärz 1850 (Gesetzsammlung 
Seite 265) und der W 143 und 144 
des Gesetzes über die allgemeine 
Lande-verwaltung vom 30. J u l i  1883 
(Gesetzsammlung Seite 232) wird hier­
durch mit Zustimmung des hiesigen 
Gemeindevorstaudes für den Polizei- 
bezirk des Stadtkreises Thorn unter 
Aushebung der Polizeiverorduungen 
vom 6. April 1892 und 26. M ai 
1894 folgendes verordnet.

8 1.
D as Mitbringen von Hunden in 

ein geschlossenes Gasthaus oder Schank- 
lokal sowie das Dulden von Hunden 
in solchen Lokalen seitens der Lokal­
inhaber (Gastwirt, Schankwirt, S tell­
vertreter) ist verboten.

I n  öffentliche Gartenlokale dürfen 
Hunde nur mit Genehmigung des 
Lokalinhabers (Schankwirts) mitge­
bracht werden, wenn sie an kurzer 
Leine geführt oder angebunden werden.

§  2 .
H u n d e  m üssen in  d e r  N ä h e  

v o n  S chm nckpläizen , öffentlichen 
G ä r te n  u n d  g ä rtn e risch e n  A n ­
la g e n  a n  k u rze r  L eine  g e fü h rt 
w e rd en .

§ Z.
D«s M itb r in g e n  v o n  H u n d e n  

a u f  d ie  h iesigen  M a rk tp lä tz e  
w ä h re n d  d e r  D a u e r  d e r  W ocherr- 
m ärk te  ist v e rb o te n . Ausgenommen 
sind diejenigen Hunde, die zum Ziehen 
der Handwagen benutzt werden; doch 
dürfen diese auf den Marktplätzen 
nicht frei umherlaufen.

§ 4.
Hunde, die den vorstehenden Be­

stimmungen der 2 und 3 zuwider 
frei umherlaufen, werden durch den 
polizeilich angenommenen Hundefanger 
aufgegriffen und dürfen getötet werden, 
wenn sich der Eigentümer nicht binnen 
5 Tagen meldet und das Fanggeld 
von 5 Mark sowie die Fütterungs- 
kosten bezahlt.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen vor­

stehende Bestimmungen werden mit 
Geldstrafe bis zu 30 Mark geahndet, 
an deren Stelle im Uuvermögensfalle 
entsprechende Haststrafe tritt. Verant­
wortlich und strasbar ist der Tierhalter 
im Sinne des Z 833 des Bürgerlichen 
Gtsetz-Bnches und der nach Z 834 a. 
a. 0 .  vertraglich zur Aufsicht über 
den Hund Verpflichtete.

8 6.
Diese Polizei-Verordnung tritt mit 

dem Tage ihrer Verkündigung inkraft.
Thorn den 28. August 1912.
Die Polizei-Verwaltung.
Vorstehende Polizei - Verordnung 

wird hiermit zur Kenntnis gebracht.
Thorn den 26. April 1915.
Die Polizei-Verwaltung.

M M k W M l v M W .
Durch 8 17 der S lraßen-O rdnnng 

vom 9. Dezember ist zugelassen, daß 
die mit kleinen Kindern belegten 
Kinderwagen und mit Kranken be­
setzte Fahrstühle auf den Bürgerstei­
gen gefahren werden dürfen, sow eit 
d e r  ü b r ig e  V e rk e h r  n icht d a r u n te r  
le id e t.

Da jedoch über Verkehrsstörungen 
in der B r e i te -  u n d  ELLsabethstrasze 
— besonders voll Miiitärpersonen — 
Beschwerde geführt wird, so kann 
das Befahren d e r  T r o t to i r s  u n d  
B ü r a e r s tc r a e d ie s e rS t ra ß e n d n rc h  
K in d e rw a g e n  u n d  K ra n k e n fa h r­
stüh le  aus Verkehrsrücksichlen ü b e r ­
h a u p t  nicht weiter gestattet werden 
und ist v e rb o te n .

Zuwiderhandelnde haben gemäß 
8 70 a. a. O. Vestrasung bis zu 30 
Mk., im Unvermögensfalle ent­
sprechende Haft zu gewärtigen.

D ie  B ro th e rrsc h a f te n  w erd en  
a u fg e fo rd e r t ,  von  diesem  V e rb o t 
b e so n d e rs  dem  D ie n s tp e rso n a l 
e in d rin g lich  K e n n tn is  zn  geben .

Thorn den 22. April 1915.
Sie Polizei-Verwaltung.

Ich halte meine Sprechstunden

setzt wieder persönlich ab.
L r .  L u e b t z ü b L e o L s r ,

Rechtsanwalt,
Thorn, Altstädtischer Markt 25,1.

Holzverkaus
Königliche Oderförsterei 

D rerV snZ W M , 
am Mittwoch den 5. Mai d. Js.

vorm. 9 Uhr,
in Schreiber's GsselLschaftshaus in 

SHmrsee.
Es kommen zum Ansgebot etwa: 

SchntzbeM  Eichrode:
Jag . 76 (Schlag), 955 Kiefern I ./IV . 
Ki. mit 1238 km. Jag . 72s (Durchs.) 
Birken 15 Stück, S tangen  I . Ki., 
13 rm  Kloben, 1 r m  Knüppel, 12 mn 
Reisig I I I .  Kl. Kiefern: 72 rm  
Nutzholz I I .  Kl., 16 r m  Nutzknüppel, 
18 r m  Kloben. Fichten: 3 r m  Kloben. 
Jag . 72a Birken: 7 Stück Langh. 
v . Kl. mit 1 km, 1 rm  Kloben. 
2 r m  Reis. I I I .  Kl. Kiefern: 127 
S tangen I . Kl., 400 S tangen I I .  Kl., 
18 rm  Nutzholz I I .  Kl., 12 rm  Nutz­
knüppel, 90 r m  Reis. I I .  Kl. Jag . 
23 (Durchs.), E rlen: 34 rm  Nutzholz 
I I .  Kl. (2 m  lg.j, 19 rm  Kloben. 
Kiefern: 472 r m  Nutzholz I I .  Kl. 
(2 m  !g.), 95 rm  Nutzknüppel (2 m  
lg.), 287 r m  Kloben.

Schutzbezirk Kämpe:
Schlag Jag . 35 : 803 Kiefern Lang­
holz L /IV . Kl. mit 706 Im . Jag . 
16o, 29 Kiefern Langholz I I . / IV . Kl. 
mit 10,77 Im . Jag . 17b: 47 Stück 
Kiefern Langholz I I . / IV . Kl. mit 
30 Im . Jag . 38: 239 rm  Kiefern 
Reis. I I .  Kl. (Stgh.) Jag . 39 : 2 rm  
Kiefern Kloben und 354 rm  Kiefern 
Reis. I I .  Kl. (Stgh.).

Dienstag den 27. April 1915,
vormittags 11 Uhr, 

werde ich in dem Versteigerungslokale 
Araberstraße 13 :

1 Posten wollene Sachen: 
wie Kinderunterzüge, 
Damenhemden, Beinklei­
der, Unterröcke u. a. m., 
ferner eine kleine Tom­
bank

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 26. April 1916.
R in su l, Gerichtsvollzieher.

M K 7 U W U
Am

Montag den 3. Mai,
vorm. n  Uhr.

werde ich in Lnlmlee „sür Rechnung dessen, 
den es angeht"

m .  M  M k m M W M ,
die auf dem Grundstück des Vahnspedi- 
teurs Hern L M s e k s ! , Bahnhof 8 la­
gern, meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern.

C u l m s e e  den 22. April 1918.
M u s tts r , Gerichtsvollzieher.
W U  SeilWg elUelMii.

Frischobst-Marmelade, 
saure Gurke», 
Preiselbeeren,
Sauerkohl,
Backobst, von 60 P f. an,

sowie säm tliche K o lo n ia lw a re n .

M o rg e n  au f dem  W o c h em rm rk te : 
ganz frische, hervorragend schöne

Apfelsinen,
volljaftig und süß, Dtzd. 6,60, 0,80, 1,00 

und 1,20 M ark.
Z u m  -letzten m ale

S M ü m W  W e l ,
1Ü Pfund 5,50 Mk,. 5 P fund 3,10 Mk.

M e b M . W . S» M .
Culmerstraße 7.

Bekanntmachung.
B is aus weiteres verkehrt wieder ein N achtw agen  

um 10^ Uhr ab Schulstraße,
„ 11"° „ „ Breitestraße (M e n z e l) ,
„ 11" „ an Bahnhof.

Rückfahrt:
11°° Uhr ab Bahnhof,
11^ „ „ Breitestraße (M e n z e l) .

SlektrizitStsw erlr Thsrn.
1  M M - W M M  

M . « «  W W «  R M ! « .
W ü ste  K lasse

Ziehung WM 7. Mai bis 3. Juni 1SLL
Prämien Mari Mark2 zu 369 690 606 009Gewinns2 Zu 506 WO 16006002 266 666 406 6062 156669 300 6002 100060 266 6002 75 600 150 0802 -- 60 WO 120 009L 50066 209 0606 kk 40 660 24006924 k, 30 600 720 00036 k? 15 600 840 060196 10 060 1 000 000240 5 000 12090003 266 sOW 8 600 0006 500 k- 1069 6 566 6008 894 560 4447 669154 984 l- 249 87 196 160174 06V G e w i n n e  und 2 Prämien -- ««SIS».

V. V- V. V- Lose
zu 200 ivo 50 25 Mark

sind zu haben bei
o u r k r o w s k i ,  kschl. Dich. Lßttmk'ßimhintt,

T h o r» , Breilestrcihe 2, Fernsprecher 1036.

U M  W l W »  8 Ä M .  O .  M i t !
« I »  ik. L  W O W U s t l .  i s ,  r .
:: :: Telephon Nolleudors 8197. :: ?:

5 M inuten vom Untergrunobahnhof Nollendorfplatz, 2 M inuten von der 
elektrischen Bahn. Zimmer mit n. ohne Pension, auch tage- u. wochenweise. 

Elektrisch Licht und B ad. M äßige Preise.

Z entrifugen,
V8U" schon von 36 M a r k  au , in allen 

Größen vorrätig.
L . KwKSSbuvVer, Thorn, Brückenstr. 17.

liefert prompt ab Lager

M m t t l i s l M ' N . W k c h n W -  

/ ' '  in . ö- H - .
Mellienstraße 8. — Telephon 640141.

E m f K c h s " U e Ä s r "
sowie unmoderne Sachen werden billig 
umgearbeitet. Gest. Angeb. u. LL. 6 1 0  
all die Geschäftsstelle der „Presse".

N W erm  ...Häusern. 
Graöenstraße 4, 2. S t .

Stickerin
wünscht Beschäftigung. Fischerstraße 17

W U k  UWtkk.
bilanzensicher, 7 Jah re  in Großhandlung 
tätig, militärsrei, sucht Stellung vom 
1. J u li  event!, auch früher.

Angebote unter HV. 6 2 2  an die Ge- 
schäftsstette der „Presse"._____ ______

ZUIMS. M i .  M W ll
sucht S tettnng bei Kindern. Angebote 
unter V .  6 2 1  an die Geschäftsstelle der 
„Presse'.

Besseres Mädchen
sucht Stellung im Kontor oder zu Kin­
dern. Angebote unter 6 1 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

UM-, Uniform- und 
Hosenschneidsr

erhalten höchstbezahlte Arbeit.

stellt sofort ein
F s L s l» , ' H LsM orr. Altstadt. M arkt.

ZUchÜgLN

SelterOzieher
stellt ein bei hohem Lohn

Max küuvävra,
Mineralwasserfabrik, Brückenstraße 11.

Die S telle als

Nachtportier
ist noch zu besitzen.

Kaisev-Atttomat, Breitestraße 6.

Hiermit die ergebene Mitteilung, daß ich Dienstag den 
27. d. Mts. Mellienstraße 90 eine Niederlage der Firma

L w V L S L  V u e r k m s n n ,  

S c h o k o l a d e n -  u n d  K o n f i t ü r r n f a b r i k ,
eröffnen werde.

Um gütigen Zuspruch bittet
hochachtungsvoll

L , .

2 Lehrlings,
1 Laufburschen

gesucht. OlrLkTKS.Hausburschs
sofort verlangt.

G a s th a u s  „ B la u s  S ch ü rze" .

Wtzkk W O e
wird von gleich gesucht.

Os.L'l! L iM Ä w L s. Schulstraße 1.

IH em in,
welche bereits tätig w ar, suche zu enga­
gieren. Schriftliche Angebote erwünschtW. IÄM

Elisabethstraße.

AlM « U m ,
der polnischen Sprache mächtig, verlangt 

K a u fh a u s  LL1i*8<;L».

Atz-ZMlieitmn Wie M- 
Heckilsmn liüil LkhlSmn

sucht sofort
K?. Ls-., Breiteftr. 26.

1 Als. WWM!»
per gleich gesucht

Breitestraße 29, Ecke Baderstr., 2 Tr.

verlangt
ls s 'te lr r ii rS r . M a u e rs ira b e .McklüiiWW

g e s u c h t .
D am pfm äscherei

Bachestraße 5—7.Me AMÄterbr
gesucht. Talstraße 42, 3, l.AiiWes «Wei!
für den Nachmittag gesucht.

Tuchmacheritraße 10, pari.

Empfehle
tüchtige Mädchen mit guten Zeugnissen 
und Kindermädchen.

W itw e  L s k l n  L » » n '1 1 k , 
gew erbS tträtzige S te tte n v e rm itt le r in , 

Thorn, HeiligegM siraße 10.
E m p fe h ie : W irtin, Verkäuferin und 

Kochmamsell. S u c h e : Köchinnen, M äd­
chen für alles und Kindermädchen. 

DArLnrA, HlrrrsrL»,
gewerbsmäßige S tellenverm M erm , 

Thorn, Eoppernikusftr. 25. Telephon 1014.
M osel-, R o tw e in -, K ognak -, Ä rkör- 

u nd  B iersiaschon kauft

isrle ZllüMa,
sind abzugeben T h o r n  - M o c k e r  
Graudenzerstraße 166.

W s M i s e r
un d  zw ei M o rg e n  L an d  billig zu ver­
kaufen. R u d a k  bei Thorn 2.

Z u erfragen bei LLvÄ rxeL '.
Thorn 4, Weinbergstraße 34.

Nuhbmtm-BÄffet.
K reveuzüsch, sehr gut erhallen, K üchen- 
schrank m rd Tisch sehr billig zu ver- 
kaufen. Z 't erfragen in der Geschäfts­
stelle ber „Presse".

P r e i s w e r t  zn v e r k a u fe n:
M 8 WMüstt-AkpktierWe, 

kill vtliW-TnZiiiz. 
kitte KsMiliWistsie 8.3s.

Angebote unter L^. 6 1 1  an die Ge- 
schäftsstette der „Presse".

E ine N a g e ,
ein  B a n -  und  W irrdeheber, 
ein  S chraubstock, 
e in  E rd b o h re r , 10 cv i weit, 
em  Schleifstein , 
e ine K opierpresse

billig zu verkaufen. Brombergersir. ^8.

billig zu verkaufen oder gegen F e rn g la s  
zu vertauschen. Wo, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse".

MnZsrsportwagen,
zusammenlegbar, fast neu, sehr billig zu 
verkaufen. Coppernikusstraße 22, 1.

gebrauchter, gut erhaltener

S p a z r e r w a g e u
steht zum Verkauf. Näheres

Gerstenstraße 4. im Laden.

G M  Zls U . WW»
steht billig zum Verkauf.

Mellienstraße 13S.

1 K M M M W N
und 1 gebr. R o llw a g en  verkauft

T h o rn .

1 starker H M iM W .
für G ärtner geeignet, zu verkaufen.

K uaben -M itle lschu le .
Z w s i  led e rn e , gu t e rh a lte n e

Treibriemen
von 6 und 8 m  Länge und 10 e m  Breite 
sind zu verkaufen.

Coppernikusstraße 4, 2.

M W M W Z - W
ist billig zu verkaufen. Näheres beim 
Portier, Wilhelmstraße 7.

Fernglas, 
Jagdflinte, ' 
Jagdhund

billig zu kaufen gesucht. Angebote mit 
P re is  unter O .  6 1 4  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Ein gut erhaltener

« e r - M U M M
zu kaufen gesucht. Angebote u. A . 6 1 S  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

GÄech. M M rk m gen
oder zusammenlegbarer S p o r tw a g e n  
mit Verdeck zu kaufen gesucht.

Angebote unter 8. 6 1 8  an die Ge- 
schäftsstette der „Presse".

F a h r r a d
mit Freilauf, gut erhalten, zn kaufen ge­
sucht. Angebote unter 1». 6 1 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

U Ä  UEV
kauft

NsyWLW ZZLW Slavdk.
J n h .:  D .

Liilmerstruste 26.
V a lk o riw o h n n n g , 2. Etage, von sofort 
zu vermieten.

V t . M s t t n « , ' .  A ttchhand im ig .

Möbl. Zimmer
an 1 oder 2 bessere Herren, auch Damen, 
von gleich oder später zu vermieten. V or­
handene Badegelegenheit, elektr. Licht.

Elisabethflraße 12>14, 2.
G .n r .  P t .- V o rd e rz .  z.v.Gerechtest.33,pt.

B elsh n m g !
ArmierungssoldaL HVILL». N i n k S l  

aus T ra b e n -T ra rb a c h  a n  S or M osel 
ist beim T ransport von Thorn nach 
Wlozlawek in die Weichsel gefallen und 
ertrunken. W er die Leiche findet und 
umgehend der Polizeiverw altung Thorn 
oder dem S argm agaziu  von O .  
I r r^ v sL L  in Thorn, Seglerstraße 13, 
Telephon 549, Anzeige macht, erhält 
50 M a r k  B e lo h n u n g .

E rk e n n u n g sz e ic h e n : A rtillerie-U ni­
form, gesetzte S ta tu r, rote Haare, Uhr 
mit eingraviertem Namen, ledertuchene 
Brusttasche mit Papieren rc., Wäsche­
zeichen I ) .

und A usbesse rungen  führt sachgemäß aus 
K lav re rjech n rk sr, 

Schuhmacher- und Schillerstr.-Ecke, 
Fernsprecher 312.

t z a « M N
Amtsgericht.

werden geflochten 
LL, Araberstraße 13.

M K g ,
3 Z im m e r mit viel Zubehör, großem 
B alton , 3. Etage, zn vermieten.

, Tuchmachersträße 2.

2 niölii. Ktttztlsiimiier
an 1 bis 2 Herren, a. W. mit Burschen­
gelaß zn yermielen.

Kleine M arktstraße 9. 2, links.

MSN? Zimmer
mit auch ohne Pension von sofort zu ver­
mieten. HLlligegeisrstr. 11, 2 T r., r.

MM. Zimmer
für 2 junge Leute, auch junge Damen, 
mit voller Pens. z. verm. Bückerstr. 33, pt.

MSiil. Zimmer
mit sep. E'mg. zu verm. Araberstr. 14 ,1 .

2 möbl. Zimmer
zu vermieten. Seglerstraße 17, Laden.

KTZgh!!- I!!lS LlhissziAUtt,
Hochpart.. B ad, elektr. Licht, in gutem 
Hause, auch tageweise von sofort zu ver­
mieten. Brombergervorstadt,

W aldstraße 3!^., pari., links.
2 srenrrdl. m öb l. Z im m e r zu ver­

mieten. Brückenstrahe 36

M O > .  M ! .  w m r
zu vermieten. Thorn-Mocker,

Lindenstraße 64a, 2 Tr., rechts.

z  W  « ! .  z « M
auch geteilt zu vermieten. Burschengelaß 
und Klavierbenntzung auf Wunsch.

Mocker, Lmdsnstraße 40.

2 - Z  W ä h l.  Z iM M k
M it Küche sofort gesucht.

Angebote unter D .  6 2 0  an dre Ge* 
schüftsstelle der „Presse" erbeten.

1—2 möbl. Zimmer
mit Bnrschengelaß, Küche, evtl. Küchen- 
benutzlmg, von sofort oder Anfang M ai 
in der Brom berger Vorstadt gesucht.

Angebote unter 6 1 6  an die Gö­
sch ä sis stelle^der^Prssse".

MSbl. Zimmer
mit separatem Eingang sofort gesucht.

Angebote unter 1 .  6 1 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". _________ _

. M W I
in und außer dem Hause bei

F r a u  L 2 ^ « 8 8 lv L ',  ^
Osfizier-Kasiuo Jns. R egts. N r. 61»

____ Koernerftraße 12.

"Gesmiöer;
S onntag  vorm ittags g rü n e  H rrndtafchs 
m it I n h a l t .  Abzuholen

Cnllnerstraße 22, 3, rechts.

Tciqlicher Ualender.

1915
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Nk. N.

DeytschlaKÄ und Ungarn.
(Von unserem Berliner L-MiffrrLeiter.j

Der Weltkrieg hat das ungarische Volk 
mit dem deutschen in einer Weise geeint, 
wie sich kaum je in der Geschichte Zwei Völker 
so verschiedener Art einander nahe gekommen 
sind. Tiszas, des ungarischen Ministerpräsi­
denten überragende Bedeutung ist klar gewor­
den: einer späteren Zeit wird es vorbehalten 
sein, den Ruhm dieser Kraftnatur zu predi­
gen. Baron Burian, der Tisza politisch so 
nahe steht, ist Minister des Äußern der Dop- 
pslmonarchie; hochwichtige Geschäfte sind 
in einer gewaltigen, alles erschütternden Zeit 
in seine Hände gelegt worden. Von den 
Schlachtfeldern tönt der Ruhm ungarischer 
Truppen. Es ist keine Phrase, wenn wir 
heute sagen: Wir Deutschen sind stolz darauf, 
mit den Ungarn zusammen zu stehen. In  
weiten Kreisen und Schichten des deutschen 
Volkes ist die Kraft des ungarischen Volkes er­
kannt worden.

So erscheint es uns wertvoll, was führende 
Ungarn zu diesem Bündnis und zu dieser 
Freundschaft sagen. In  derAirzelschenSchristen- 
folge „Zwischen Krieg und Frieden" ergreift 
der Chefredakteur des „Budapesti Naplo" 
Dr. Eduard Palyi das Wort. Deutschland 
und Ungarn hat er seine Schrift genannt; 
manches kann er uns zum deutsch-ungarischen 
Bündnis sagen. Palyi ist der geborene Po­
litiker; das beweist sein Blick, der klar und 
sachlich ist; auch der Gegner seiner wirtschasts- 
politischen Anschauungen muß ihm das zuge­
stehen. Palyi hat. aber auch das Temperament 
eines Künstlers. Was hier von dieser Schrift 
zu sagen ist, soll sich jedoch lediglich auf die 
Äußerungen führender Ungarn über das 
deutsch-ungarische Bündnis beziehen.

Der Fürstprimas von Ungarn, Kardinal 
Csernoch erklärt: Nach meiner Überzeugung 
hat die katholische Kirche sowohl in Ungarn 
als auch in Österreich ein großes Interesse 
daran, daß unser Bündnis mit Deutschland 
ein starkes, dauerndes und inniges sein soll. 
Der deutschen Raffe ist tiefes Gefühl und tief 
dringendes Denken zu eigen. Ihr Verstand 
beruhigt sich nicht bei oberflächlichen Lösun­
gen, sucht vielmehr nach befriedigenden Grün­
den. Eben deshalb ist sie außerordentlich re­
ligiös veranlagt. Unerschütterlich vertraut in 
Ungarn ein jeder dem endgiltigen Siege der 
deutschen, österreichischen und ungarischen 
Waffen, der besseren Zukunft, in der der Geist 
der Sieger auch von der Weltkirche viele 
drohende Gefahren fernhalten wird. — Der 
kalvinische Bischof Dr. Defider Daltazar stimmt 
freudig denr Verfasser der Schrift zu und 
bemerkt: Unter der Voraussetzung der llnan-

Ueber den Gßerkampf 
nm die Uodila

wird aus dem östlichen Kriegspressequartier ge­
meldet:

Das große Ringen in den Karpathen erreichte 
seinen Höhepunkt in der Osterschlacht. Die gewal­
tige russische Offensive hatte, um den 20. März 
beginnend, im Gebiet der Ondawa am westlichen 
Flügel nach anfänglichen kleinen Erfolgen einen 
nicht zu brechenden Widerstand gefunden. Die 
opfervollen Anstürme im Waldgebirge zwischen dem 
Lupkower- und Uzsoker-Patz hatten nicht mehr zu 
erzielen vermocht, als daß unsere keilartig bis 
gegen Boligrod vorgeschobene Stellung allmählich 
in eine gleiche Linie mit dem westlichen Flügel 
auf den Höhen knapp hinter der ungarischen Grenze 
bei TelepoLsch, Zellö, Nogypolany und Juhaszlak 
zurückgenommen worden war. Nun beschloß die 
russische Heeresleitung einen Durchbruch aus der 
Gegend des Lupkower Passes, Mezoe-Laborcz, 
beiderseits des Laborczflusses, welchem Vorhaben 
nebst den dort bereits kämpfenden Truppenmassen 
der größte Teil der vor Przemysl freigewordenen 
Einschließungsarmee als frische Reserve gewidmet 
war. Ein Gelingen dieses Durchbruchs in der 
Richtung gegen Homonna würde die so standhaft 
verteidigte Stellung des westlichen Flügels im 
Ondawageöiet unhaltbar gemacht und die im 
Waldgebirge kämpfenden Streitkräfte in eine 
schlimme Lage gebracht haben. Die Angriffs- 
richtung war somit gut gewählt und verhieß nichts 
weniger als die siegreiche Entscheidung der ganzen 
Karpathenschlacht.

Das Kampfseld, das bei dem geplanten Durch­
bruch zunächst inbetracht kam, waren das Laborcz- 
tal und die beiderseitigen Begleithöhen südlich 
Mezoe-Laborcz. Westlich des Tales verläuft 
parallel mit diesem ein langgestreckter Bergrücken, 
aus dessen Oberteil einzelne Kuppen Herausragen: 
östlich dagegen Ziehen sich vom Hauptkamm des 
Gebirges verschiedene Bergrücken herab zum Flusse, 
die durch Zuflüsse des Laborcz von einander ge­
trennt sind. Unter diesen fällt besonders jener auf, 
der sich von der Höhe Drinova abzweigt und den 
Raum zwischen der Vilsava und der 'V irava in 
reicher Gliederung ausfüllt. I n  der Kobila erhebt 
sich der Bergrücken zu einer Höhe von 340 Meter 
und sendet seine Abzweigungen über die Iavirska 
Hegyecsaba an die Mündung der Vilsava in den

Lhorn. Dienstag den 27. April W 5 . 33. )ahrg.

(Zweites Blatt.)
tastbarkeit unserer staatlichen Selbständigkeit 
bin ich ein begeisterter Anhänger einer jeden 
möglichen Verbindung zwischen uns und 
Deutschland. Kraftvolle wirtschaftliche und 
geistige Gemeinschaft müssen wir mit Deutsch­
land zustandebringen, denn auch nach meiner 
Ansicht wird dies das sicherste Unterpfand des 
europäischen Friedens werden. Ich werde 
auch der Apostel dafür sein, daß ein jeder 
Ungar deutsch erlernen soll. Von der Kennt­
nis der deutschen Sprache befürchte ich nicht 
das geringste für unsere nationale Indivi­
dualität. — Der römisch-katholische Bischof 
Prohaszka sagt: „Auch die katholische Kirche 
braucht einen starken Stamm, der sich durch 
Mitteleuropa bis hinein in das Gebiet des 
Halbmonds zieht, des Halbmonds, der uns 
nicht blutig scheint! Katholische Kirche und 
protestantisches Christentum sollen geeinigt 
gegen die vernichtende Vergewaltigung der 
Gewissen und gegen den französischen Reli- 
gionshaß dastehen. Das erheischt gleichmäßig 
unser Leoensinstinkt und unsere Liebe zu 
Kirche und Christentum."

Über diese Äußerungen sind wir Deutschen 
hocherfreut. Besonders wertvoll erscheint der 
Hinweis auf die Einigkeit der Völker unter 
dem Banner von Kirche und Christentum, die 
gegen Religionshaß stehen soll. Gab es doch 
immer Stimmen, die es nicht ernst genug mit 
der Gefahr des Religionshaffes und der 
Religionsverhöhnung nahmen. Erschien 
es doch immer vielen nicht notwendig, 
den Kampf gegen diese Mächte zu predigen, 
eben weil sie in dem „hohen Kulturstaat" 
Frankreich gewachsen, aus dem „Kultur­
westen" ihren Pesthauch in die Welt gesandt 
haben. Das Parfüm dieser Kultur macht ihn 
aber in Wahrheit nicht besser, nur ein anderes 
„Aroma" bekommt dieser Hauch durch sie.

AuslandM md deutscher Krauen.
Unter diesem Namen wurde am 20. April 

in Berlin in der Präsidialwohnung des Ab­
geordnetenhauses eine Vereinigung deutscher 
Frauen gegründet. Etwa 150 Damen unse­
rer besten Gesellschaftskreise wohnten, wie 
Wolffs Bureau berichtet, der Eründungs- 
sitzung bei, die von Gräfin Schrserin-LöWitz 
geleitet wurde. Auch Fräulein Weltmann 
als Vertreterin des katholischen Frauenbun­
des und viele hervorragende Vertreterinnen 
unserer Berliner Frauenwelt, die Beziehun­
gen zu den im Auslande lebenden Deutschen 
haben, waren erschienen. Frau Konsul Dr. 
Mudra aus Philadelphia sprach aufgrund 
ihrer in Japan und Amerika gesammelten 
Erfahrungen über die Notwendigkeit eines 
solchen Bundes und über seine Ziele. Der von

Laborcz und über die Höhe 684 östlich Valint- 
puszta, von wo der Uhliskorücken südwestlich, ein 
anderer als Trostyanski Vrch südwärts und endlich 
ein dritter als Kudrovci südöstlich verläuft.

Der eben geschilderte Raum mußte im Kampfe 
die bedeutendste Rolle spielen. I n  ihm war es 
wieder dieKobila, deren dauernder Besitz über den 
Ausgang des Kampfes die Entscheidung brachte. 
Der Anprall der russischen Massen erzrelte nach 
wechselvollem Kampfe in der Mitte der Front 
einen Erfolg, der am 2. April, dem Karfreitage, 
die Zurücknahme der ganzen zwischen der Virava 
und des Laborcz kämpfenden Gruppe bis zur Höhe 
des Jzbugyabela zur Folge hatte. Nur der äußerste 
rechte Flügel unter Oberst Krebs behauptete sich 
zähe in seiner Stellung auf dem Rücken nach Ku­
drovci hart gegenüber der Kuppe 584. Der Rest 
des rechten Flügels unter Oberst Kemmel klam­
merte sich noch an das letzte Ende des oberen Teiles 
vom Trostyanski Vrch an. Kobila und Uhlisko 
waren in Feindes Hand. Unter diesen Umständen 
mußte auch die westlich des Laborcz kämpfende 
Gruppe beim ersten Morgengrauen am Kar­
sonnabend den Rückzug gegen Öskroeske antreten. 
Schon waren aber Verstärkungen im Anmarsch. 
Das deutsche Beskidenkorps, dessen vorderste Ab­
teilungen am 3. April Leim rechten Flügel ein­
trafen, der gleich der Mitte sofort zum Angriff 
vorging, unterstricht von mehreren Batterien, die 
von den Höhen östlich Virava Lei Vilag Flanken- 
feuer herübersandten. Begleitet von einer Ge- 
birgsbatterie uud zwei Feldgeschützen drang die 
Gruppe Kemmel im Verein mit deutschen Ver­
stärkungen auf dem Rücken des Trostyanski Vrch 
vor und erstürmte wieder die nächste Höhe 584, 
einen wichtigen Zugang zur Kobilahöhe. Auch die 
Mitte war nicht müßig geblieben. Trotz großer 
Verluste durch Artillerie- und Jnfanteriefeuer 
drangen unsere Truppen vor. Oberstleutnant Baloz 
kam mit seinen Honveds bis dicht an die Höhe 
von Uhlisko heran, die er erstürmte, als die vom 
Obersten Kemmel zur Hilfe abgezweigte Abteilung 
flankierend eingriff. 500 Russen blieben in unseren 
Händen. Kaum hatte Baloz sich auf dem Höhen­
rücken festgesetzt, als Major Krimm die Batterien 
der Oberleutnants Kunze und Brandi! heran­
brachte und damit der Front eine so gute Stütze 
gab, daß vorgeschobene Teile der MiLtelgruppe auf 
dem äußersten Ausläufer des Javirskarückens 
festen Fuß fassen konnten. Am 4. April, am Oster- 
sonntag, wurde der Angriff, an dem nun auch die

unseren Feinden gegen Deutschland geplante 
Vernichtungskrieg Wbe die im Auslande le­
benden 30 Millionen Deutschen zu einem ge­
schlossenen Ganzen gemacht, das uns nach 
Kräften unterstützt. Nun gelte es, diese Ge­
schlossenheit zu einer dauernden zu gestalten. 
Während es im wesentlichen Aufgabe der 
Männer bleiben werde, das Ziel u. a. durch 
Unterhaltung deutscher Schulen und Zeitungen 
zu fördern, böte sich den Frauen eine paffende 
Gelegenheit zur wirksamen Ergänzung dieser 
Bestrebungen durch Herstellung persönlicher 
gesellschaftlicher Beziehungen zwischen Aus- 
lands- und Jnlands-Deutschen. Die große 
Zahl derjenigen Auslands-Deutschen. die oft 
erst nach jahrelanger Abwesenheit zu kurzem 
Aufenthalt nach Deutschland zurückkehrten, 
sollte nicht mehr wie uns fernstehende Auslän­
der nur auf ihre Hotels und ihren Bädeker an­
gewiesen sein, sondern es soll ihnen, soweit sie 
Bundesmitglieder sind, Gelegenheit geboten 
werden, auch in die Familien der Berliner 
Vundesnntglieder eingeführt zu werden, wo­
gegen sich bei der sorgfältigen Auswahl der 
Mitglieder keinerlei Bedenken geltend machen 
könnten. Hierdurch soll ihnen der Aufenthalt 
in Deutschland so angenehm wie möglich ge­
staltet werden, und sie hätten gleichzeitig Ge­
legenheit, sich persönlich über alle Fragen zu 
unterrichten, die das moderne Deutschland be­
wegen. Die Jnlands-Deutschen aber hätten 
dadurch den Vorteil, aus bester Quelle über 
das Ausland 'zuverlässige Nachrichten zu er­
halten. Die Auslands-Deutschen würden die 
ihnen erwiesene Gastfreundschaft der 
auf Reisen befindlichen Jnlandsmitglieder 
gewiß herzlich erwidern, wodurch im Laufe 
der Jahre eine Fülle von Beziehungen geschaf­
fen werden würde, die uns gegenseitig ver­
binden. Hierauf sprach Fräulein Dr. Ger­
trud Bäumer über die Statuten und gab 
wertvolle Ratschläge für die praktische Arbeit. 
Herr Generalkonsul Kiliani aus Sidney be­
grüßte aufgrund seine: 30jährigen Auslands­
praxis die Bestrebungen des „Auslandsbun­
des deutscher Frauen" und wünschte ihnen 
vollen Erfolg.

In  den Borstand wurden gewählt: Gräfin 
Nadolin-Königsmarck, Frau Staatssekretär 
Dr. Solf-Dotti, Gräfin Schwerin-Löwitz. Dem 
Beirat gehören an: Fräulein Dr. Gertrud 
Bäumer, Freifrau von Vissing, Frau von Bre- 
dow-Bredow, Frau von Haxthausen, Frau 
Staatsminister von Heutig, Frau Geheime 
Oberfinanzrat Heßberger, Frau Kommerzien- 
rat Hedwig Heyl, Frau Konsul Dr. Mudra, 
Gräfin Schlippenbach, Freifrau von Stumm- 
Behr, Gräfin Tattenbach, Frau Großadmiral 
von Tirpitz. Zu Schriftführerinnen wurden 
gewählt: Frau Ministerialdirektor Matthieu

zweite Staffel der deutschen Verstärkung östlich des

vor, wesentlich gefördert durch Eebirgsgeschütze, die 
dicht bei der Infanterie blieben. Plötzlich machte 
sich in der rechten Flanke vom Orte Virava her 
ein kräftiger russischer Angriff geltend. Doch die 
Deutschen, die zunächst betroffen wurden, bildeten 
rasch eine Front zur Abwehr. Zu ihrer Unter­
stützung eilte Oberst Krebs herbei, und die Batte­
rien bei Vilag donnerten gleichzeitig in des 
Feindes Flanke. Unter großen Verlusten mußten 
die Russen bald wieder in die Tiefe zurück, um 
Deckungen bei Virava zu gewinnen. Die Mitte 
machte gleichfalls Fortschritte. Oberst Klein ar­
beitete sich auf dem Javirskarücken ein gutes Stück 
vorwärts. Oberst Phlevs drang von Uhlisko so 
weit vor, daß er die Lücke zwischen jenen und dem 
rechten Flügel schloß. Oberleutnant Keill nahm 
mit seinen Haubitzen eine günstige Gelegenheit 
wahr, von einer Höhe des Javirslarückens vorzu­
gehen, um die Deutschen gut unterstützen zu können., 
die sich gegen den sich von Iavirska nach Alsocse- 
beny hinziehenden Rücken entwickelten. Unser 
linker Flügel der bis westlich Laborcz zurück­
genommenen Truppen war ebenfalls zum Angriff 
übergegangen. Die Artillerie fuhr im Laborcz- 
tale auf und unterstützte hervorragend den schönen 
Angriff der Deutschen, den unsererseits Oberst 
Hausmann mit den Gruppen des Oberstleutnants 
Ndenek und des Majors Waechter mitmachten. 
Gefördert durch die am westlichen Laborczufer vor­
dringenden Abteilungen des Majors Schoen dran­
gen die Verbündeten in die Stellungen bei Hegy- 
esczeben trotz des heftigsten feindlichen Artillerie­
feuers ein. Die übrigen Teile der linken Flügel­
gruppen gingen wieder auf dem Rücken westlich 
des Laborcz vor. Sie trafen die Russen in gut 
befestigter Stellung südwestlich Felsoecsebeny, wo 
ein Gebirgsrücken gegen Westen abzweigt. Auf 
diesem liegt die Kuppe 468, die Major Luebüart 
trotz heftigsten Flankenfeuers stürmte, aber gegen 
die immer wieder hernnflutenden Gegenangriffe 
nicht zu halten vermochte. Der 5. April, der Oster­
montag, brachte auf dem östlichen Gefechtsfeld den 
vollen Erfolg. Deutsche und österreichisch-ungarische 
Batterien wetteiferten miteinander, um die 
zwischen Höhe 584 und Kobila angelegte starke 
Stellung des Feindes zu erschüttern. Dank dieser 
Vorbereitung konnte die Gruppe des Obersten

und Fräulein Dr. von Harnack. Den Posten 
einer Schatzmeisterin bekleidet Frau Geheime 
Kommerzienrat Lucas, während die Leitung 
der Jugendgruppen in die Hände von Fräulein 
Dr. Alice Sakomon gelegt wurde. Als Jah­
resbeitrag wurde 10 Mark festgesetzt. Nähere 
Auskünfte erteilt gern die Vorsitzerin Gräfin 
Radolin-Königsmarck, Berlin NW. Roon- 
straße 9.

Provinzialnachrichten.
12 Schwetz, 25. April. (Verschiedenes.) Eine 

OrLsarme aus dem Kreise, die sich krank und elend 
fühlte, suchte persönlich Aufnahme im Kranken­
hause nach: als man ihr eröffnete, daß vor der 
Aufnahme eine Anzahlung zu leisten sei, holte sie 
zwei Goldstücke hervor und meinte, diese würden 
wohl fürs erste genügen. Beim Öffnen ihres 
Kleiderbündels kam ein Lappen zum Vorschein, 
in den einige hundert Mark Papiergeld einge­
wickelt waren. — Die Kinder der Stadtschule 
haben einer Anregung zufslre ihre Eltern und 
Verwandten zu überreden verstanden, das noch in 
ihrem Besitz befindliche Goldgelb Lei der hiesigen 
Veichsbanknebenstelle einzuwechseln oder durch die 
Lehrer einwechseln ru lassen. Manche Klassen 
haben es auf 500—500 Mark gekratzt. — Das 
Weichselhochwasser, das sich in diesem Jahre um 
etwa sechs Wochen verspätet hat, ist beträchtlich 
hoch gestiegen, und die zwischen Weichsel und 
Schwarzwasser beleaenen uneingedeichten Lände- 
reien stehen unter Wasser. Glücklicherweise hat die 
andauernd kalte Witterung die Besitzer veranlaßt, 
mit der Bestellung zurückhaltend zu sein: denn 
sonst wären Aussaat und Arbeit verloren gewesen. 
— Bei dem Oscher Spar- und Darlehnskassenverein 
(e. G. m. u. H.) betrugen die Aktiva 1618 494,65 
Mark, die Passiva 101Z047 Mark, mithin der Ge­
winn 6447,61 Mark: die Genossenschaft zählt 573 
Mitglieder. — Der Bratwiner Spar- und Dar­
lehnskassenverein (e. G. m. u. H.) hatte 406 888,15 
Mark Aktiva, 405 474,32 Mark Passiva und 
1413,83 Mark Gewinn; die Mitgliederzahlt 
beträgt 119.

Lautenburg, 22. April. (Niedergebrannt) ist 
in der vorigen Woche das Zollamtsgebäude in 
Neu Zielun. Eine dort wohnende Beamten­
familie hat ihr ganzes Hab und Gut verloren.

Dsnzig, 23. April. (Das Russengefangenen- 
lager auf dem Troyl) an der Weichsel, welches 
bisher etwa 10 000 Gefangene beherbergte, soll er­
heblich vergrößert werden, sodaß bis zu 20 000 Ge­
fangene untergebracht werden können. Schon seit 
Monaten genügten die Schiffsunterkunftsplätze der 
dort verankerten Dampfer und Kähne nicht mehr, 
und es waren bereits mehrere Baracken errichtet. 
Jetzt wird nun auch noch das am gegenüber­
liegenden Mottlau- und Weichselufer liegende 
Gebiet der verkrachten Johannsenfchen Werft und 
Kesselschmiedeanstalr, welches vorläufig unver­
käuflich ist, da sich auf demselben zahlreiche Bau­
lichkeiten befinden, die der Militärfiskus ohne be­
sondere Schwierigkeiten und Kosten zu Unterkunfts­
stätten Herrichten kann, hinzugenommen.

Ällenstein, 24. April. ( Rus s i s che  F l i e g e r  
ü b e r  N e i d e n  bür g . )  Die „Allenst. Zeitung 
meldet: Zwei russische Flieger erschienen heute 
früh über Neidenburg und warfen B o m b e n  a m 
B a h n h o f  ab. Es wurde einiger Schaden ange­
richtet. I n  einem Zuge wurden auch Fensterscheiben 
zertrümmert. Z w e i  K i n d e r  sind l e i c h t  v e r ­
l et zt  worden.

Kemmel um 3 Uhr nachmittags die Stellung er­
stürmen. Auch der andere Zugang zur Kobila, 
die Iavirska, wurde vom 40. Infanterie-Regiment 
im unwiderstehlichen Angriff eingenommen, wo­
durch die Deutschen endlich des Flankenfeuers 
ledig wurden, das ihnen bisher das Vordringen 
auf '  den sich gegen Alsocsebeny herabziehenden 
Rücken unmöglich gemacht hatte; damit gewannen 
sie endgiltig den Abschnitt des Vilsavatales. I n ­
zwischen hatte sich auch das Geschick der Kobila 
erfüllt. Von der Iavirska her flankiert, an der 
Seite des Rückens der Höhe 584 von den Deutschen 
und den Honveds des Oberstleutnants Baics arg 
bedrängt, unterlagen die Verteidiger dem 4. bos­
nisch- herzegowinischen und dem 89. und 90. In fan­
terie-Regiment, die Major Kuchinka zum Sturme 
heranführte. Der endgiltige Sieg war auf dem 
Wichtigsten Teile des Gefechtsfeldes errungen. 
Westlich des Laborcz brachte der Ostermontag noch 
nicht die Entscheidung. Wohl drang die Gruppe 
des Oberst Hausmann gegen die Höhe bei Felssoec- 
sebeney vor, kam aber durch Flankenfeuer, das von 
der Kuppe 468 aus Geschützen und Maschinen­
gewehren herüberschlug, in eine recht mißliche Lage. 
Major Liebhart tat mit den Seinen das moglrchste, 
die Höhe zu erstürmen. Die Angreifer kamen bis 
auf 80 Schritte an die Stellung des Feindes heran, 
vermochten aber nicht, sich durch die Drahtverbaue 
durchzuarbeiten. Immerhin lenkten sie die Auf­
merksamkeit von der Gruppe Hausmann ab, welche 
die kritische Situation rasch überwunden hatte und 
stürmend in die erste Stellung des Feindes auf der 
Kuppe von Felsoecsebeney eindrang. Am 6. April 
kamen deutsche Verstärkungen auch auf dresem Terle 
des Kampffeldes an. Im  Verein nnt diesen 
frischen Truppen gelang die Wegnahme der Höhe 
468. Oberst Hausmann vertrieb den Feind nach 
verlustreichem Kampfe auch aus ferner Werten 
Stellung auf der Felsoecsebeneyer Kuppe, doch 
leisteten die Russen in dem dahinter gelegenen 
sehr starken Stützpunkte zähesten Widerstand, an 
dem sich drei mit größter Tapferkeit durchgeführte 
Stürme brachen. Nun wurden Gebirgsgeschütze 
herangebracht, die den Stützpunkt überaus wirk­
sam unter Feuer nahmen. Bei Morgengrauen 
des 6. »urde der Sturm gemeinsam mit einer 
zur Verstärkung heremgekommenen deutschen Ab­
teilung wiederholt und brachte die Verbündeten 
endlich in den Besitz dieses heißumstrittenen letzten 
Stützpunktes des Feindes. Der gut angyl^te 
russische Durchbruch war vereitelt. Dieser schöne



ä SLrelno, 28. April. (Der Kreistag) beschloß, 
den Gemeinden zu der Anschaffung eines Gemeinde- 
bullen, falls er für das Herdbuch angekört ist, eins 
Beihilfe von 100 Mark. Mehrere Gemeinden des 
Kreises haben bereits Gemeindebullen angeschafft. 
Der Kreishaushaltsanschlag für das Rechnungs­
jahr 1915 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 
518 500 Mark festgesetzt. An Steuern sind naH 
dem Anschlage 196 000 Mark anzubringen. Der 
Kreissteuerverteilung ist ein SLaatssteuersoll von 
94 000 Mark der Städte und 192 000 Mark des 
Landes zugrunde gelegt worden. Es wurde be­
schlossen, im Rechnungsjahre 1915 an direkten 
Kreissteuern in den Städten 66 Prozent, in den 
ländlichen Ortschaften 70 Prozent der Einkommen- 
und Realsteuern zu erheben. Die Kosten für das 
eingerichtete Unterkommen für Notentbindungen 
wurden bewilligt. Weiterhin wurde die Über­
nahme einer Garantie gegenüber der Kriegskredit- 
Lank Vromberg, Aktiengesellschaft für Darlehns- 
nehmer aus dem Kreise Strelno beschlossen. Die 
Ausführung dieses Beschlusses soll dem Kuratorium 
der Kreissparkasse übertragen werden.

§ Gnesen, 25. April. (Der Wojcech-Ablaß. — 
Kircheneinbruch.) Auch der diesjährige Wojcech- 
Ablaß wies einen Massenbesuch auf. Für die aus­
wärtigen Pilger wurden zwei Sonoerzüge von 
Hohensalza nach Gnesen uno zurück gestellt. Das 
Pontifikalamt zelebrierte Weihbischof Kloske, 
während die Festpredigt von Professor Krzeskiewicz 
gehalten wurde. Am Nachmittag spendete der 
Weibbischof zahlreichen Gläubigen das Sakrament 
der Firmung. — Ein Einbruch in die katholische 
Kirche zu Marzenin wurde vor einigen Tagen 
verübt. Der Kirchenschänder erbrach zwei Opfer- 
kästen und beraubte sie ihres Inhalts. I n  Frage 
kommt hier der Arbeiter Piotrowski aus Noskowo, 
welcher in dem Walde bei Schwarzenau ein 
Höhlenleben führte. Die von ihm kunstgerecht her­
gestellte Höhle wurde von dem Waldwärter Dravi- 
kowski entdeckt; leider hat D. verschiedene ihm 
entwendete Sachen, die in der Höhle verborgen 
lagen, an sich genommen. Da der Verbrecher dies 
bemerkte, gav er seine Waldwohnung sogleich auf, 
sodatz seine Verhaftung hier nicht mehr zu bewerk­
stelligen war.

Aus der Provinz Posen, 25. April. (Verbot 
des Überschreitens oer Landesgrenze im Osten.) 
Auf Befehl des stellvertr. Generalkommandos des 
6. Armeekorps ist, laut „Pos. N. N ", das über­
schreiten der Landesgrenze von jetzt ab verboten; 
Grenzausweise dürfen bis auf weiteres nicht mehr 
ausgestellt werden. Die noch giltigen veraus­
gabten Grenzausweise dürfen nicht mehr benutzt 
werden.

Lokalnallrrl litten.
Zur Erinnerung. 27. April. 1914 -f Georg 

Evert, Präsident des statistischen Landesamtes. 
1913 -f Gabriel von Seidl, berühmter Münchener 
Baumeister. 1911 Ausbruch von Unruhen in 
Kanton. 1909 Proklamierung Mohammeds V. 
zum Sultan der Türkei. Absetzung Abdul 
Aamids II. 1905 Gefecht bei Huams in Groß- 
Namaland. 1901 f  Freiherr von Fretzschmer, ehe­
maliger bayerischer Ministerpräsident. 1696 -f 
Heinrich von Treitschke, berühmter Geschichts- 
schreiber. 1813 Gefecht bei Weinn. 1782 Hinrich­
tung Anckerströms, des Mörders des Königs 
Gustav II I . von Schweden. 1622 Niederlage Tillys 
bei Wiesloch in Baden. 757 f  Papst Stephan II .

Thorn, 26. April 1915.
— ( P e r s o n a l i e n a u s d e m L a n d k r e i s e  

Th o r n . )  Der königliche Landrat hat bestätigt: 
die Wiederwahl des Besitzers Hermann Günther 
M Rudak als Gemeindevorsteher für die Gemeinde 
Rudak; die Wiederwahl des Besitzers Ludwig 
Szydlowski und die Neuwahl des Mühlenbesitzers 
Josef Koslikowski als Schöffen für die Gemeinde 
Mlynietz.

— ( P o s t a n w e i s u n a s v e r k e h r  z wi s c he n  
D e u t s c h l a n d  u n d  B e l g i e n . )  Von amt­
licher Seite wird darauf aufmerksam gemacht, daß 
der Postanweisungsverkehr zwischen Deutschland 
und 38 Postorten Belgiens eingeführt worden ist, 
der auch zur Geldüberweisung von und für bel­
gische Kriegsgefangene in Deutschland dient. Die

Erfolg der Osterschlacht war allerdings mit 
schweren Verlusten erkauft. Allein von der öster­
reichisch-ungarischen Armeegruppe, die beiderseits 
des Laborcz focht, passierten in diesen schweren 
Tagen 2300 Verwundete die Krankenschubstation 
Koskocz. Auch von den Deutschen, die so hervor­
ragend in den. Kampf eingegriffen hatten, gelang­
ten 800 auf diesem Wege in die rückwärtigen Heil­
anstalten. Der schließlich errungene Sreg war 
aber für die ganze Karpathenschlacht. wie die fol­
genden Ereignisse zeigten, von entscheidender Be­
deutung.

Das Tischgebet einer oftpreutzischen 
Pfarrer.

Nachstehende kleine Geschichte des Pfarrers M. 
in D. finden wir in der Schrift des General­
superintendenten Schöttler „Die Nussenzeit":

Eines Tages kamen gegen S Uhr vier russische 
Offiziere zum Pfarrhause hinauf. M it geladenen 
Gewehren und Neoolvern traten sie zu mir ins 
Amtszimmer. Als ich sie eintreten sah. rief ich 
ihnen, nachdem ich sie gefragt, ob sie Polnisch ver­
ständen und sie meine Frage bejaht hatten, mit 
ruhiger, aber lauter Stimme zu: „Was wollen Sie 
Lei mir altem Mann mit Ihren Waffen? Fürchten 
Sie sich vor mir? Oder glauben Sie, daß ich 
mich fürchte? Vor acht Tagen sind deutsche 
Offiziere hier gewesen; die hatten auch Waffen, 
aber ließen sie oa, wo sie hingehören, nämlich im 
Vorzimmer! Sie legten die Hand zum militä­
rischen Gruß an die Mütze, erwiderten auf Polnisch: 
„Bitte sehr um Entschuldigung!" und kamen 
meinem Wunsch ohne weiteres nach. Nun nötigte 
ich sie selbst in mein Amtszimmer, und sie baten 
mich, ihrem General samt seinem Stäbe, im ganzen 
zehn Offizieren, ein Mittagessen auf 2 Uhr machen 
-u lassen. Ein anderes Haus käme hierfür nicht 
inbetracht, da die Gast- und Gutshäuser im Dope 
von ihren Besitzern verlassen und infolgedessen von 
*h*AtSoldaten geplündert seien

Ich antwortete: „Was ich habe, will ich gern 
Huhnersuppe, Geflügel, eingemachtes Obst 

ich nich? mchr eine Tasse Kaffee. Wein habe
Die Offiziere waren sehr dankbar für das Ge- 

botene und sagten wegen des Weines brauchte ich
» -  -»->>-» ,- iW

Postanweisungen (Meistbetrag 800 Mark) sind 
unter Verwendung des Formulars für den Aus. 
landsverkehr in deutscher Währung auszustellen. 
Mitteilungen des Absenders auf dem Post- 
anweisungsabschnitt find unter keinen Umständen 
statthaft. Nähere Auskunft erteilen die Post- 
anstalten.

— ( De u t s c he  B a n k  — G e l d ü b e r w e i ­
s u n g e n  a n  G e f a n g e n e  i n  R u ß l a n d . )  
Die Deutsche Bank hat seit Monaten eine Orga­
nisation in Tätigkeit, die sich mit der Überweisung 
von Geldbeträgen an deutsche und österreichisch­
ungarische Gefangene in Rußland — sowohl an 
M ilitär als auch an Zivilisten — beschäftigt. Nach 
den Einrichtungen dieses Überweisungsdienstes er­
halten die Empfänger des Geldes Doppelpostkarten, 
deren eine zur Empfangsbestätigung zu benutzen 
ist. Bisher sind solche Bestätigungskarten in großer 
Anzahl mit der eigenhändigen Unterschrift der Ge­
fangenen nach hier zurückgekommen. Es würde die 
Aufgabe, welche die Deutsche Bank im Interesse 
der Allgemeinheit erfüllt, sehr erleichtern und dem 
Kontrolldienste sehr förderlich sein, wenn alle die­
jenigen, die durch Vermittelung der Deutschen 
Bank ihren Angehörigen nach Rußland Geld 
schickten und von diesen eine Empfangsanzeige er­
hielten, hierüber sogleich eine kurze Mitteilung an 
die Deutsche Bank, Abteilung L, Berlin W. 8, 
senden würden. Bisher hat die Deutsche Bank 
über 10 000 solcher Überweisungsaufträge ver­
mittelt.

— ( B e t e i l i g u n g  d e r  B e a m t e n  a n  d e r  
z w e i t e n  K r i e g s a n l e i h e . )  Die Deutsche 
Veamten-Lebensversicherung hatte den Beamten 
die Zeichnung auf die zweite Kriegsanleihe da­
durch erleichtert, daß sie jedem Zeichner freistellte, 
seinen Zeichnunasbetrag auch in beliebigen Raten 
bis zum 27. Dezember 1915 einzuzahlen. Diese 
Maßnahme hat ein geradezu überraschendes Er­
gebnis gezeitigt: von 21000 Beamten sind rund 
10 Millionen Mark gezeichnet worden.

— ( T h o r n  er  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
letzten Sitzung hatte sich ferner we^en Ü b e r -  
s c y r e i t u n g  d e r  Hö c h s t p r e i s e  dre unverehe­
lichte Johanna L. aus Richnau zu verantworten. 
Sie verlangte auf dem Markte in Schönsee für ein 
Pfund Landbutter 1,50 Mark, obwohl der Höchst­
preis aus 1,30 Mark festgesetzt war. Zhr Einwand, 
sie habe die Preise nicht gekannt, ist hinfällig, da 
sie auch nach der Verwarnung durch den Gendar- 
meriewachtmeister noch weiter den höheren Preis 
forderte. Sie wird zu 20 Mark Geldstrafe, 
ev. 2 Tagen Gefängnis, verurteilt. — Wegen 
V e r g e h e n s  g e g e n  d i e  V e r o r d n u n g e n  
d e s  B u n d e s r a t s  behufs Ermittelung der 
Getreidevorräte angeklagt war die Ansiedlerfrau 
Emilie G. aus Schönsee. Sie hatte angegeben, 
überhaupt keine Getreidevorräte zu besitzen. Es 
wurden aber bei ihr 7 Zentner Brotroggen vor­
gefunden. Sie behauptet, von dem Polizei­
sergeanten E. dahin belehrt worden zu sein, daß sie 
nur anzugeben hätte, was sie selber entbehren 
könnte. Der Beamte bestreitet dieses. Das Urteil 
lautet auf 10 Mark, ev. 2 Tage Gefängnis. — 
Die Ansiedlerfrau Ottilie H. aus Schönsee hatte 
ihren Vorrat an gedroschenem Getreide auf zwölf 
Zentner angegeben, während sie tatsächlich 
21 Zentner hatte. Auch sie entschuldigt sich mit 
falscher Information durch den Polizeisergeanten 
G. Dieser meint, die Angeklagte müsse ibn miß­
verstanden haben, da er ausdrücklich auf die Be­
stimmung hingewiesen habe, die Bestände seien 
e i ns c h l i e ß l i c h  des eigenen Bedarfs anzugeben. 
Die Angeklagte wurde zu 15 Mark, ev. 3 Tagen 
Gefängnis, verurteilt. — V e r g e h e n  g e g e n  
d a s  V e l a g e r u n g s z u s t a n d s g e s e t z  und 
Übertretung der Polizeiverordnung war oer unver­
ehelichten Arbeiterin Jd a  Schmidt, ohne festen 
Wohnsitz, zur Last gelegt. Sie hat sich nach der 
Anklage in der von der Polizei festgesetzten Frist 
keine Wohnung besorgt und ist trotz zweimaliger 
Ausweisung von Thorn immer wieder zurück­
gekehrt. Die Verhandlung mit der Angeklagten 
führt zu keinem Ergebnis, da sie einen schwach­
sinnigen Eindruck macht. Erst durch die Ver­
nehmung des PolizeiinspekLors Zelz wird der 
Sachverhalt aufgeklärt. Obwohl die Angeklagte 
fast 20 Jahre alt ist, ist sie zu keiner Arbeit herein­
zubekommen. Sie besitzt nur noch einen Vater, der 
aber verkrüppelt ist und selbst von der Mildtätig-

Kurz nach 2 Uhr erschien der russische General 
mit seinem Stäbe. Ich empfing ihn an der Haus­
tür, und er überreichte mir beim Eintritt eins 
Flasche Wein, die er sich von seinem Adjutanten 
reichen ließ, mit den Worten: „Dar Kog'rüvn?", 
d. h. „als Gastgeschenks". Ich geleitete ihn durch 
mein Amtszimmer in die „gute Stube", bat ihn, 
auf dem Sofa Platz zu nehmen, und setzte mich 
zu ihm, während sein Gefolge sich in den anstoßen­
den Räumen, hu denen die Türen offen standen, 
zwanglos verteilte.

Als -nach einer Viertelstunde unser Dienst­
mädchen meldete, daß angerichtet wäre, bot ich dem 
General meinen Arm und führte ihn in das Eß­
zimmer. Hier fand ich zu meinem Erstaunen drei 
der Offiziere, die es sich bereits auf den Plätzen 
oben am T iH  bequem gemacht hatten. Ich rief 
ihnen zu: „Meine Herren, bei uns ist Sitte, daf 
sich die älteren Herren zuerst und die jungen zuletzt 
setzen. Bitte, stehen Sie auf und machen Sie dem 
Herrn General Platz. Oben sitze ich, zu meiner 
Rechten wird der Herr General Platz nehmen!" 
Sie standen ohne weiteres auf, machten ihr Hon­
neur — der russische Offizier tut das auch ohne 
Kopfbedeckung — und begaben sich auf andere 
Plätze. Nun sagte ich zu allen: „Meine Herren, 
Sie sind hier in einem evangelischen Pfarrbause. 
Da setzt man sich nicht ohne Tischgebet zum Essen. 
Ich fordere Sie auf, mit mir die Hände zu falten 
und zu beten!" Sie folgten auch hier anstandslos, 
und ich betete mit lauter Stimme in deutscher 
Sprache unser Tischgebet.

Nachdem wir uns gesetzt, gab ich dem General 
und mir die Suppe auf und wandte mich dann 
an die übrigen mit den Worten: „Sie haben wohl 
die Güte, sich selbst zu bedienen!" Alle machten 
Honneur, antworteten: „?rosro, daräro, rusrcri!" 
(„Bitte sehr, danke!") und holten sich ihre Suppe. 
Zu meiner Linken hatte sich ein russischer M ilitär­
arzt gesetzt, der jede meiner Bewegungen genau 
beobachtete. Als die Suppe aufgegeben 'war, sahen 
sie alle erwartungsvoll zu mir herüber. Keiner 
rührte seine Suppe an. Ich verstand, was sie 
dachten, nahm lächelnd meinen Löffel, rief: „Vsr 
trueirni, raols pavo^vie!" („Ohne Gift, meine 
Herren!) und sing an zu essen. Nach dsr Suppe 
wurde von einem jüngeren Offizier der Wein ein­
geschenkt, den vorher ein russischer Soldat in einem 
Fäßchen ins Haus gebracht hatte. Von allen 
Seiten wurde mir mit den Worten: „Prosit, Pan 
Pastor!" zugetrunken. Das Essen verlief ohne be­
merkenswerte Vorkommnisse. Nach dem Mittag-

keit einer Verwandten lebt. Diese wollte von der 
Angeklagten nichts wissen und wies sie aus ihrer 
Wohnung. Es gelang dieser nicht, ein Unter­
kommen zu finden. Die Polizei brachte sie in einem 
Hotel unter, wo sie Teller waschen sollte. Da sie 
aber die Arbeit einfach verweigerte, so wurde sie 
abgewiesen. Nun wurde sie von der M ilitär­
behörde als lästige Person ausgewiesen und dabei 
darauf aufmerksam gemacht, daß sie eine Gefäng­
nisstrafe zu gewärtigen habe, wenn sie wiederkehre. 
Die erste Abschiebung geschah nach Hohensalza, wo 
man mit ihr wohl nichts »anzufangen wußte und 
sie nach Posen sandte. Dort machte sie die falsche 
Angabe, man habe sie aus Thorn abgeschoben, ob­
gleich sie in einem Hotel eine Anstellung hatte. 
Es fand infolgedessen sogar ein Depeschenwechsel 
zwischen beiden Städten statt. Nach ejniger Zeit 
tauchte die Angeklagte in Thorn auf und wurde 
nun nach Culmses abgeschoben. Als sie dennoch 
wieder zurückkehrte, wurde sie verhaftet. Der 
StaaLsanwalt führte unter Hindeutung auf einige 
freisprechende Urteile in letzter Zeit aus, daß dre 
Anordnungen der Militärbehörden im Interesse 
der öffentlichen Sicherheit gegeben seien, auch 
keineswegs mit dem Gesetz über die Freizügigkeit 
im Widerspruch ständen, da sie sich nur auf gewisse 
lästige Personen beziehen. Er beantragte wegen 
Vergehens 3 Wochen Gefängnis, wegen Über­
tretung 3 Wochen Hast. Der Gerichtshof sprach 
die Angeklagte frei. Trotz ihrer 20 Jahre mache 
sie einen unentwickelten, idiotischen Eindruck und 
wisse offenbar garnicht, um was es sich handelt. 
Auch ohne ein ärztliches Gutachten habe der Ge­
richtshof die Überzeugung gewonnen, daß hier die 
Strafausschließungsgründe des Z 51 zutreffen. Der 
Haftbefehl wurde aufgehoben. — Dem landwirt­
schaftlichen Arbeiter Otto Pobanz aus Eulm legte 
die Anklage D i e b  s t a h l  und v e r s u c h t e n  
D i e b s t a h l ,  bereits im Nückfalle, sowie U r ­
k u n d e n f ä l s c h u n g  zur Last. Er war Haus­
knecht Lei der Gastwirtsfrau Golembiewski in 
Culm, doch war ihm seine Stellung bereits gekün­
digt worden. Er gibt zu, seiner Brotherrin eine 
Flasche Kognak gestohlen und mit guten Freunden 
ausgetrunken zu haben. Er gesteht auch, daß er 
sich Lei seiner Verhaftung den Namen Paul Schulz 
beilegte, damit ferne zahlreichen Vorstrafen nicht 
erschwerend für ihn inbetracht kämen. Es wurden 
daher in den Gefängnisbüchern falsche Eintragun­
gen gemacht. Von dem Dieöstahlsversuch will er 
jedoch nichts wissen. Bei Frau G. war ein fremdes 
Pferd untergebracht. An einem Abend, kurz vor 
seiner Dienstentlassung, wurde der Angeklagte 
dabei ertappt, wie er mit dem Pferde heimlich 
davonreiten wollte. Dies kann er nicht leugnen, 
behauptet aber, er habe dem Tiere nur etwas Be­
wegung verschaffen wollen. Dieser edlen Regung 
Folge zu geben, hatte er allerdings keine Mühe 
gescheut. Bereits um 5 Uhr hatte er die S tall­
schlüssel abgegeben und bemerkt, er habe den Stall 
sorgfältig abgeschlossen und wolle nicht verantwort­
lich sein, „falls etwas passiere". Das Pferd stand 
in einem Stalle, der durch eine Bretterwand in 
zwei Teile zerlegt ist. Der leere Teil war unver­
schlossen. Mittelst Axt und Brechstange löste der 
Angeklagte von der Zwischenwand mehrere Bretter 
und zerrte durch die enge Öffnung das Pferd her­
aus, das sich an einem Querbalken leicht hätte die 
Beine brechen können. Für den Spazierritt hatte 
sich der Angeklagte extra eine Reitpeitsche zugelegt. 
Es ist ihm auch nachgewiesen, daß er sich zur Ver­
äußerung des Pferdes, dessen Wert auf 600 Mark 
geschätzt ist. bereits mit einem berüchtigten Pferde­
diebe in Verbindung gesetzt hatte. Zur Charakte­
risierung des Anaeilagten war auch eine Zeugin 
geladen, der er Waren zum Verkaufe angeboten 
hatte, die er er stehlen wollte. Die Entwendung 
der Flasche Kognak wurde nur als Mundraub an­
gesehen, im übrigen wurden dem Angeklagten 
mildernde Umstände versagt. Das Urteil lautete 
auf 2 Jahre und 1 Monat Zuchthaus und 4 Wochen 
Hast. Die Haftstrafe gilt als durch die Unter­
suchungshaft für verbüßt.

Aus dem Landkreise Thorn, 26. April. (Vieh­
seuchen.) Ausgebrochen ist der Rotz unter dem 
Pferdebestande des Besitzers Arnold ULHke in 
Gurske. Erloschen ist die Vrustseuche unter den 
Pferden des Gutes Kuczwally und des Gutes 
Zakrzewko; die Influenza unter den Pferden des 
Rittergutsbesitzers von Kries in Friedenau.

essen ließ ich gleich den Kaffee reichen, zu welchem 
die Russen den Zucker wie Gebäck knabberten.

Die Unterhaltung kam auch auf den Krieg. Der 
General sagte u. a.: „Sie, Herr Pastor, stehen uns 
dafür ein, daß auf russisches M ilitär seitens der 
Zivilbevölkerung nicht geschossen wird. Sonst 
werden Sie selbst erschossen nebst allen männlichen 
Einwohnern; auch wird der Ort selber abge­
brannt." Meine Antwort lautete: „Von den
wenigen Leuten meiner Gemeinde, die hier- 
geblieben sind, wird sicherlich nicht geschossen 
werden, da sie ja keine Schußwaffen haben. Doch 
für fremde vagabondierende Flüchtlinge kann ich 
die Verantwortung nicht übernehmen. Sollte es 
aber wirklich dazu kommen" — so fuhr ich lächelnd 

" fort „daß ich erschossen werde, so bitte ich Eure 
Exzellenz, mich wenigstens durch Offiziere er- 

6 schießen zu lassen." Der General streichelte meine 
Hand und erwiderte: „Es wird ja sicher nicht dazu 
kommen!" Und es ist auch nicht dazu gekommen! 
— Nach nochmaligem Tischgebet standen wir von 
der Tafel auf, ich bot ihnen Zigarren an, und die 
Herren verabschiedeten sich, ohne daß ich noch 
weiter von ihnen behelligt worden wäre."

Belgiens Zeelenzustand.
Felice Rosina, der belgische Berichterstatter der 

„SLampa", berichtet in einem Brüsseler Brief über 
die Eindrücke, die ihm eine Reise durch Belgien 
und ein längerer Aufenthalt in der besetzten Haupt­
stadt verschafft hat. „Eine zehntägige Anwesenheit 
im Lande, die ich zu eingehenden Studien benutzte," 
sagt Rosina, „hat mich zur Genüge darüber belehrt, 
daß man sich täuscht, wenn man die Ruhe, die heute 
in Belgien herrscht, als ein Zeichen dafür nimmt, 
daß sich die Belgier mit den Dingen abgefunden 
haben. Der Funke der Feindschaft gegen die Er­
oberer glimmt ruhig unter der Oberfläche fort, 
und Belgien wartet nur auf die Gelegenheit, diesen 
Funken zum Brande zu entflammen; denn das 
Volk zweifelt keinen Augenblick daran, daß es bald 
wieder befreit sein wird. Wenn es der deutschen 
Regierung nicht gelungen ist, sich die Seele Belgiens 
zu erobern, so ist das indessen nicht die Schuld der 
Verwaltung, die sich nichts zuschulden kommen läßt.

8 Aus Russisch-Polen, 25. April. (Aus KaNsch.
— Öffentliche Arbeiten.) I n  Ka l r s c h  werden 
jetzt die Volksschulen wieder eröffnet. Man will 
von Anfang an den Schulzwang durchführen. Ob 
aber die Eltern sich bereitfinden werden, ihre 
Kinder zur Schule zu schicken, ist doch wohl fraglich. 
Der Magistrat will den Unterhalt der Schulen be- 
streiten. Man ersieht daraus, daß sich Kalisch 
recht schnell von den Folgen des Krieges erholt hat.
— Für die umfangreichen öffentlichen Arbeiten, 
die auf Veranlassung der Militärbehörden in 
Russisch-Polen jetzt in Angriff genommen werden, 
nimmt man Arbeiten nur aus dem besetzten Teile 
Polens an. Meldungen aus Deutschland sind 
also zwecklos.

Ehrentafel.
Ein leuchtendes Beispiel von Unerschrockenhett.
Am 16. Februar bezogen die 4. und 5. Batterie 

des FeldartrNerie-Regiments 35 und ein Bataillon 
Infanterie OrLsunterrunst in S. Vorgeschickte P a ­
trouillen meldeten die Umgebung vom Feinde frei. 
Umso größer war die Überraschung, als am 17. früh 
einschlagende Gewehrkugeln die unmittelbare Nähe 
des Feindes ankündeten. Der Gegner hatte in der 
Nacht die das Dorf beherrschende Höhe besetzt und 
sandte einen wahren Kugelregen auf jedes sich 
zeigende Ziel. Von Norden, Osten und Süden wurde 
der Parkplatz beschossen. Ohne Zögern begab sich 
Unteroffizier Lemre aus Jodzuhnen, Kreis Gum- 
binnen, durch den Geschoßhagel an die Geschütze, 
protzte mit Hilfe der Kanoniere Lemke aus Neu- 
teicherwalde, Kreis Marienburg, und Schnell aus 
Berlin ab und eröffnete das Feuer. Hierdurch wurde 
es den Batterien ermöglicht, einen nordwestlich ge­
legenen Höhenzug ohne erhebliche Verluste zu er­
reichen und dahinter in Feuerstellung zu gehen. 
Feindliches Artilleriefeuer fetzte ein. Unteroffizier 
Lemke stand aufrecht vor der Batterie und richtete 
ein Geschütz nach dem anderen ein. Da streckte ihn 
eine Kugel, die ihm die Brust durchbohrte, zu Boden. 
Ein Offizier und 4 Mann teilten fast zu gleicher 
Zeit sein Los, sodaß eine begreifliche Unruhe die 
Geschützbedienung erfaßte. Als Unteroffizier Lemke 
dieses bemerkte, raffte er sich, notdürftig verbunden, 
auf und begab sich trotz dringender Vorstellungen 
mühsam zur Batterie zurück. „Meine Stelle dort 
schernt noch nicht besetzt zu sein", erklärte er mit 
fester Stimme. Den Kameraden ein leuchtendes 
Beispiel von Unerschrockenbeit bietend, richtete er 
im feindlichen Geschoßhagel auch den Rest oer Ge­
schütze ein. Als das letzte feuerbereit war, brach 
die Kraft des durch Schmerz und Blutverlust ge­
schwächten Körpers, der bis dahin durch eisernen 
Willen aufrecht erhalten war. Ohnmächtig lag 
Unteroffizier Lemke am Boden, während die nun­
mehr gefechtsbereite Batterie den feindlichen An­
griff abschlug.

Unteroffizier Lemke ist seit langer Zeit im Besitz 
des Eisernen Kreuzes 2. Klasse. Auch die Kano­
niere Lemke und Schnell wurden mit dem Eisernen 
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

Ein Beispiel echt deutscher Pflichterfüllung 
und Standhaftrgkeit

e r  aus

Drüber, Kreis Einbeck, Provinz Hannover, der 
12. Kompagnie des Reserve-Jnfanterie-Regiments 
Nr. 9 in den Kämpfen im A . . .  - Walde.

Die beiden standen im Februar im Morgen­
grauen in einer Sappenspitze Posten. Vor ihnen 
auf fünf Schritt ist der Graben durch eine Wehr 
von Sandsäcken abgesperrt, dahinter sitzen die 
Feinde, plötzlich werden die obersten Sandsäcke 
beiseite geschoben, eine Kopfbedeckung erscheint, da­
neben eine zweite^ Das rührt den braven Bayern 
noch nicht. Er flüstert seinem Kameraden zu: „Erst 
höher kommen lassen!" Dann krachen zwei Schüsse, 
die Gegner sinken lautlos hinten herunter. Blitz­
schnell erscheinen zwei neue, auch ihnen ergeht es so. 
Doch schon find wieder andere da! Sobald sie 
„Brustzrel" zeigen, rollen sie in den Schlamm. Nun 
geht es Schuß auf Schuh. Ein braver Hannoveraner 
schleppt Patronen herbei, ladet den beiden Meifter- 
schüüen neue Gewehre und reicht sie ihnen, ein Vier­
ter steht bereit, Handgranaten zu werfen, falls doch 
einer herankommen sollte.

gaben die beiden Wehrleute F r e i b e r a e r  
Au bei Freistna-München und B y h a h n  
Drüber, Kreis Einbeck, Provinz Hannover,

Der deutsche Soldat hat sogar seinem herrischen 
militärischen Wesen ein klein wenig Liebenswürdig­
keit abzuringen gewußt. Trotz allem kann man es 
stets und immer wieder erleben, daß sich eine bel­
gische Dame in der Straßenbahn sofort mit allen 
Zeichen der Verachtung vom Platz erhebt, wenn 
sich ihr ein deutscher Offizier zur Seite setzt, und 
die Jungen auf dsr Straße stecken riesige Karotten 
auf ihre Mützen, um die Pickelhauben lächerlich 
zu machen. I n  Brüssel beschränkt man sich aber im 
allgemeinen auf einen stillen Protest, ohne sein ge­
wohntes Leben zu unterbrechen. Der Belgier des 
Nordens, der Flamländer, neigt eben zur Nachdenk­
lichkeit und zu nüchterner Überlegung. Er hat in 
dieser Beziehung größere Charakterähnlichkeit mit 
dem Deutschen als mit dem Franzosen. Brüssel ist 
aber nicht Lüttich. Die Wallonen Lüttichs haben 
eine viel leidenschaftlichere, draufgängerischere 
Eharakteranlage. Sie sind eben mehr Franzosen, 
und deshalb verläuft dort das städtische Leben auch 
nicht annähernd in so ruhigen Bahnen, wie etwa 
in Brüssel und in ganz Flandern. Deshalb müssen 
die Lütticher auch hübsch brav um neun Uhr zu Bett 
gehen, während die Brüsseler bis elf Uhr aufbleiben 
dürfen, ja, wenn sie Lust dazu haben, die ganze 
Nacht spazieren gehen. I n  Südbelgien ist der Volks- 
charakter weniger duldsam, weniger überlegt als in 
Nordbelgien. Die Flamländer haben vom ersten 
Augenblick an ihre Lage klar erkannt; sie sahen 
ein, daß es nicht an der Zeit sei, die Leidenschaften 
des Volkes aufzustacheln, daß es vielmehr vor allem 
angezeigt sei, dem Elend Hilfe zu bringen. Auf­
grund dieser Erkenntnis richteten die Bürger sofort 
einen wunderbar organisierten Hilfsdienst ein. 
Man schuf einen nationalen Ausschutz, dem die Auf­
gabe zufiel, den ärmeren Bevölkerungskreisen zu 
Hilfe zu kommen, und sich vor allem der Arbeits­
losen anzunehmen. Und die reichen Leute unter­
stützten dieses Hilfswerk mit nicht genug zu loben­
der Freigebigkeit. Einige Großindustrielle haben 
für den wohltätigen Zweck bereits mehrere Millio­
nen Franks gespendet. Das Leben in Brüssel läßt
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stolz mögen aber die Frau und 

Kinder des Wehrmanns Byhahn und die 
sein, wenn man von dieser Tat 

^oahlt! W . T.-V.)

Haus und Nüche.
FrühNngssuppe. Grüne Kräuter, besonders 

Sauerampfer und Körbel, auch einige junge 
T^natblätter, werden gewaschen, in einem Tuch 
gerroLnet, gewiegt und mit-einem Stück frischer 

reinem Topf aufs Feuer gebracht, etwas 
Mehl gebunden, Fleischbrühe auf- 

. Die Suppe wird eine halbe Stunde ge­
kocht, mrt 2 Eigelb, 4 Eßlöfel saurer Sahne legiert, 
ma verlorenen Eiern oder gerösteten Semmel- 
scherben angerichtet.

.Sauerampfer. Sauerampfer ist eins der 
Nutzesten Gemüse, das ohne viel Mühe in irgend 
^uer Ecke des Gartens wächst. Die Blätter werden 
abgestreift, abgewaschen, in kochendem Wasser ein- 
mal aufgekocht, dann ganz leicht — nicht zu fein — 
^urchgehackt; nachher läßt man ein gutes Stück 
-üutter auf dem Feuer heiß werden, schmort das 
wemrise damit durch, verdünnt es mit etwas 
6lerschbrühe oder Master und rührt zuletzt zwei 

etwas Sahne verklopfte Eier daran und soviel 
Mucker, daß die scharfe Säure gemildert wird. 
Der Sauerampfer muß ganz locker sein und von 
müdem Geschmack, kann auch noch mit weichen 
Eiern garniert werden.

F̂roschschenkel oder Froschkeulen zu braten. Der 
grüne Wasserfrosch Mann. 68<;ul6nta) ist hierzu 
am besten. Man ißt ihn nur im Frühjahr, ehe er 
gelaicht hat. Für acht Personen, sind etwa zwei­
hundert Stück erforderlich. Die Hinterschenkel 
werden ihnen so abgeschnitten, daß sie noch zu­
sammenhängen, dann zieht man denselben gleich 
dre Haut ab, läßt sie eine Stunde in kaltem Master 
lregen, nimmt sie heraus, trocknet sie ab, kehrt sie 
m Weizenmehl und Salz um und bratet sie in 
Butter, die man vorher gelbbraun gemacht, gar.

Haus und Garten.
. Der Walnnßbaum ist immer ein Stiefkind der 
deutschen Obstzüchter gewesen, aber in den letzten 
Jahrzehnten sind seine Bestände ganz besonders 
gelichtet worden. Und doch ist der Walnußbaum 
von großer Wichtigkeit, und zwar nicht allein 
wegen seiner Früchte, sondern besonders des Qls 
wegen. Alt und jung ist ein Freund von den 
Nüssen, und hauptsächlich sind sie sehr beliebt bei 
den Kindern während der Weihnachtszeit. Auch 
das sogenannte Nußwaster wird von manchen gern 
genommen. Das Nußbaumholz ist sehr wertvoll 
A r Herstellung feiner Möbel und Gewehrschäfte. 
Dann findet der Nußbaum viel Verwendung in 
Alleen und an Landstraßen, weil er sehr viel 
Schatten wirst während der Sommerzeit; ferner 
ut unter seinem dichten Laub stets eine erfrischende 
Lust, und Insekten sind unter dem Nußbaum nur 
wenige vorhanden. Es ist daher dem Landmann 
sehr anzuraten, den geringen Bestand an Nutz- 
daumen zu vermehren und wieder neue anzu- 
Manzen. Die Fortpflanzung der Nußbaume ge­
schieht durch Samen; sie brauchen also nicht ver­
edelt zu werden. Die Früchte werden im Herbste 
ausgesät. Da sie aber dann meist den Tieren zum 
Opfer fallen, ist es ratsam, die gut gereinigten 
Nüsse in einen Behälter zu legen; letzterer muß 
mit Sand oder sandiger Erde gefüllt und der 
Boden des Behälters durchlöchert sein. Dann wird 
er im Graben eingegraben und bleibt dort bis 
zum Frühling, wo die Nüsse zu keimen anfangen; 
die keimenden Nüsse werden alsdann gepflanzt. 
Der Nußbaum liebt eine sonnige Lage und einen 
ziemlich trockenen Boden. Wo der Boden zu feucht, 
ist er ziemlich unfruchtbar. Der Nußbaum treibt 
tiefgehende Wurzeln und ist sehr widerstandsfähig 
gegen heftige Stürme. Er wächst schnell und wird 
bis 25 Meter hoch.

übrigens nicht erkennen, wieviel Armut und Elend 
im Lande herrschen. I n  den Eafshäusern, in den 
Läden und Delikateßgeschäften geht der Handel 
seinen gewohnten Gang. Auf den Boulevards 
flutet das Leben wie in früherer Zeit, und abends 
spielt ein Dutzend Theater, von den ungezählten 
Singspielhallen und Kinos garnicht zu reden. Aber 
diese äußerliche Lebensfreude darf nicht darüber 
täuschen, daß die Seele Belgiens nicht schläft, und 
daß die Flamme, die anfänglich so hoch loderte, 
heute durchaus noch nicht erloschen ist. Darüber 
belehrt jede Fahrt auf der Straßenbahn. Kaum 
hat einen der Schaffner als Ausländer erkannt, so 
beginnt er unweigerlich sofort eine Verteidigungs­
rede für sein Vaterland zu halten, die er, sobald 
ein deutscher Offizier den Wagen betritt, freilich 
sofort unterbricht. Und gleich geschwätzig und be- 
gierig, sich über das nationale Unglück auszu- 
sprechen, zeigt sich die Zeitungsverkäuferin, wenn 
sie erst erkannt hat, daß der Käufer kein Deutscher 
ist. Hier und da kommt es indessen auch einmal 
vor, daß sich der verhaltene Haß plötzlich mit unge­
stümer Heftigkeit Luft macht. Das erlebte ich neu­
lich erst in einem kleinen Caf6hause zu-Antwerpen, 
wo ein kleines Mädel, unbekümmert um die An­
wesenheit mehrerer deutscher Offiziere, vor mir und 
einem amerikanischen Kollegen mit gellender 
Stimme gegen die „brutale" Vergewaltigung ihres 
kleinen Vaterlandes protestierte. „Wenn sie uns 
Zwingen sollten," schrie die Kleine in sinnloser Wut, 
..wenn sie uns zwingen sollten, deutsch zu bleiben, 
so würde ich keinen Augenblick zögern, die Heimat 
Zu verlassen. Besser im Elend leben, besser trocke­
nes Brot essen, als ein Sklave zu werden. Und 
wie ich. ich schwör's Ihnen, würden alle belgischen 
Frauen handeln. Wir werden die Heimat ver­
lassen; aber vorher werden wir uns zu verteidigen 
wissen." Die deutschen Offiziere beobachteten die­
sem Wutausbruch gegenüber besonnenes Schwei­
ger:."

Wissenschaft und Umist.
I n  Halle ist der bekannte Mediziner Es- 

heimrat Erich Harnack, Direktor des dortigen 
Pharmakologischen Instituts, im Alter von 
63 Jahren gestorben. Harnack, der ein Bru­
der des Berliner Theologen Adolf von Harnack 
war, ist als Verfasser umfassender Werke über 
Arzneimittellehre, medizinische Chemie, 
Hautelektrizität und Hautmagnetismus des 
Menschen in weiteren Kreisen bekanntge­
worden.

Der Mordprozetz hamm erneut 
vor Gericht.

Sechs Jahre unschuldig im Zuchthaufe.
E l b e r f e l d ,  23. April.

Vor dem hiesigen Schwurgericht steht für heute 
Termin an zu der erneuten Verhandlung in der 
vielbesprochenen Affäre der Witwe Hamm- die im 
Jahre 1908 ebenfalls vom Elberfelder Schwurae- 

eoen Beihilfe zu der Ermordung ihres Eye-ritHt wegen
Mannes zu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt worden 
war. Nachdem die unglückliche Frau von dieser 
Strafe sechs Jahre verbüßt hatte, ist es der uner­
müdlichen Arbeit ihrer Verteidiger gelungen, soviel 
M aterial für die Unschuld der Frau zusammenzu­
tragen, daß das Düsseldorfer Oberlandesgericht als 
Beschwerdeinstanz die Wiederaufnahme des Ver­
fahrens anordnete, nachdem selbst eingehende Er­
örterungen des Falls im Reichstage und Abgeord­
netenhaus keinen Eindruck bei der S taatsanw alt­
schaft gemacht hatten. — Eine neue Verhandlung 
konnte bisher nicht stattfinden, da Frau Hamm sich 
im Zuchthaufe ein so schweres Herzleiden zugezogen 
hat, daß die Gerichtsärzte sie nicht für verhand- 
lungsfähig erklärten. Sie lebt seit ihrer Entlassung 
aus dem Zuchthause mit Ihren Kindern bei ihrem 
Bruder in FlandersLach, der Stätte der Mordtat.

Über die Tat, welcher seiner Zeit der Landwirt 
Hamm zum Opfer fiel, ist folgendes bekannt ge­
worden: I n  der Nacht vom 15. zum 16. November 
1907 fand. Frau Hamm, nachdem sie Schreie gehört 
hatte, ihren Mann mit schweren Verletzungen im 
Schlafzimmer auf. Auf die Frage, was ihm fehle, 
erklärte er, er sei gestochen worden, der Täter sei 
zum Fenster hinausgesprungen. Noch ehe ärztliche 
Hilfe zur Stelle war, verblutete der Verletzte, da 
die große Schlagader unter dem Arm durch einen 
Messerstich getroffen worden war. Da die Ermitt­
lung der örtlichen Behörden nach dem Täter ver­
sagten, wandte man sich an das Berliner Polizei­
präsidium mit der Bitte um Entsendung eines Be­
amten. Dieses beauftragte den Kriminalkommissär 
von Tresckow mit weiteren Recherchen. Der Kom­
missar sammelte eifrig M aterial und kam zu dem 
Schluß, daß der Ehemann Hamm von einem unbe­
kannten Täter aus Anstiftung der Frau ermordet 
worden sei. Diese Anschauung wurde im ersten 
Prozeß den Geschworenen in einem längeren Gut­
achten vorgetragen. Dazu kam allerlei Klatsch, daß 
die Eheleute Hamm schlecht miteinander gelebt und 
die Frau aus Habsucht gehandelt haben müsse, so- 
daß die Geschworenen das Schuldig sprachen und 
das erwähnte Urteil erging. — Die Revision der 
Verurteilten, die fortwährend ihre Unschuld be­
teuerte, wurde verworfen und sie in das Zuchthaus 
Siegburg überführt. Bald nachher tauchten Zweifel 
über die Nichtigkeit des Urteils auf, die sich noch 
verstärkten, als Polizeirat Braun vom Berliner 
Polizeipräsidium in einem ausführlichen Resümee 
ein geradezu vernichtendes Urteil über das Gut­
achten des Kriminalkommissärs von Tresckow ab­
gab. Der Polizeirat kommt darin zu dem Schluß, 
Hamm sei seinerzeit von einem Einbrecher ange­
fallen worden, habe mit ihm abkämpft und in die­
sem Kampfe die tödliche Verletzung erhalten. I n  
oem umfangreichen Berichte des Kommissars sei, so 
fuhrt der Polizeirat weiter aus, auch nicht der 
Schatten einer Tatsache zur Belastung der verdäch­
tigen Frau Hamm aufzufinden. Es könne keinem 
Zweifel mehr unterliegen, daß Fraü Hamm un­
schuldig verurteilt worden sei. Es sei daher geboten, 
dre Strafhaft der Frau zu unterbrechen und das 
Wiederaufnahme-Verfahren von Amtswegen einzu­
leiten. Jede Stunde, die Frau Hamm weiter un­
schuldig im Zuchthaufe zubringen müsse, sei nicht nur 
ein Unrecht gegen fte, sondern zudem auch ein 
Schaden für das Ansehen der Justiz. — I n  der 
Zwischenzeit waren auch acht von den damaligen 
Geschworenen Zweifel gekommen, ob ihr Wahr- 
spruch ein richtiger gewesen sei. Eine entsprechende 
Eingabe an die Staatsanwaltschaft blieb jedoch 
ohne Einfluß auf den Gang des Verfahrens, bis 
dieses jetzt endlich durch die Beschwerde beim Ober­
landesgericht in Fluß gebracht worden ist.

Die Verhandlung begann heute unter großem 
Andränge des Publikums, namentlich der ländlichen 
Bevölkerung aus Flandersbach und Umgegend. Den 
Vorsitz rm Gerichtshof führt Landgerrchtsdirektor 
Erreger, dre Verteidigung haben die Rechtsanwälts 
Dr. WerLhauer-Berlin und der Reichstagsabgeord­
nete Wolfgang Heine-Berlin übernommen.

Der Vorsitzer gab den Geschworenen zu Beginn 
der Verhandlung zunächst ein Bild der prozessualen 
Lage und warnte dann die Geschworenen, sich von 
irgend welchen Eindrücken, von Personen, die in 
der Sache tätig gewesen seien und deren Auslassun­
gen irgendwie beeinflussen zu lassen. Es seien in 
der Sache gegen das Gericht und die früheren Ge­
schworenen scharfe Angriffe gerichtet worden, und 
zwar von Leuten, die von der Sache selbst nichts 
verstäiiden. Diese Bemerkungen beziehen sich aller­
dings nur auf die Leute und Zeitungen, die

Worte des Vorsitzers können so verstanden werde 
als ob die Personen, die sich in oer Sache bemühte 
dies getan hätten im Interesse homosexueller Kreis 
Wenn die Ausführungen des Herrn Vorsitzers ? 
solchen Mißverständnissen führen sollten, so müj 
er gegen sie von vornherein Verwahrung einlege 
— Nachdem der Vorsitzer kurz erwidert hatte, dr 
er speziell der Verteidigung keinerlei Vorwürfe Hai 
machen wollen, wurde in die Vernehmung der Fro 
Kamm eingetreten. Sie bestritt nach wie vor ih  
Schuld. Immer habe sie an einen Einbruch g 
glaubt, den man bei ihrem Mann versucht hab 
Sie kenne den oder die Täter nicht, habe auch niö 
den geringsten Anhalt, wem die am Tatort g 
fundenen Sachen, das Messer, das blutige Vorhen 
usw. gehören könnten. Die Angeklagte äußert si 
dann auf Befragen über ihre damaligen Familiei 
und Wirtschaftsverhältnisse sowie über die hinlän 
lich bekannten Tatumstände.

I n  der fortgesetzten Verhandlung kam der Vo 
sitzer noch einmal auf die Presseäußerungen zu d' 
Affäre zurück und betonte, daß auch in größere

Blättern ein VorberichL erschienen sei, der eine 
ganze Reihe von Unrichtigkeiten enthalte. I n  der 
Beweisaufnahme wurde zunächst Polizeikommissar 
Kutze vernommen, der die ersten Ermittelungen ge­
leitet hat. Ihm  schienen dre Angaben der Frau 
Hamm glaubhaft, da sie durch den objektiven Be­
fund unterstützt wurden. Der Zeuge gibt eine Dar­
stellung, wie nach seiner Meinung der Mord von 
einem Unbekannten ausgeführt worden sein muß. — 
Die Schwiegermutter und eine Schwägerin der An­
geklagten, die unter Widerspruch der Verteidigung 
vereidigt werden, sagen ungünstig über die Eigen­
schaften der Frau Hamm aus, sie habe einen rohen 
Charakter und vernachlässigte ihren Mann. Unter 
den Eheleuten sei Zank und S treit an der Tages­
ordnung gewesen. Der Mann habe sogar Furcht 
vor seiner Frau gehabt und sich vor ihr einge­
schlossen. Er habe auch die Zeuginnen vor seiner 
Frau gewarnt, die immer nur nach seinem Gelde 
verlangt habe. Auf Befragen durch den Vorsitzer 
gibt die Angeklagte zu, daß sie von der Absicht ihres 
Mannes gewußt habe, zirka 23 000 Mark einem 
Verwandten zu verschreiben, der P lan  blieb infolge 
seiner Todes unausgeführt. Die Angeklagte meint, 
der Mann habe das Geld seiner Familie sichern 
wollen, weil sie sich von ihm scheiden lassen wollte, 
da er Beziehungen zu ihrer Schwester unterhielt, 
die von ihm auch ein Kind hatte. — Ein Gastwirt 
bekundet als Zeuge, daß ihm in der Mordnacht eine 
Hose gestohlen worden sei. Bekanntlich ist im Gar­
ten vor dem Fenster, durch das der Täter hinab- 
gesprungen sein soll, eine blutige Hose gefunden 
worden. — Eine Zeugin hat in der Mordnacht eine 
Stimme schreien und dann einen starken Knall ge­
hört, wie wenn eine Falltür zugeschlagen worden 
sei. — Unter großer Spannung der Zuhörer wird 
sodann der in der Affäre vielgenannte Kriminal­
kommissär von Tresckow-Verlin als Zeuge vernom­
men. Er erscheint in Uniform, mit dem Eisernen 
Kreuz geschmückt. Er gibt zu seinen Personalien 
an. daß er früher Offizier war. Nach Aufgabe der 
Offizierskarriere war der Zeuge kaufmännisch tätig 
und wurde im Jahre 1905 vom Berliner Polizei­
präsidium übernommen. Im  Jabre 1908 habe er 
vom Präsidium den Auftrag erhalten, in der Flan- 
dersbacher Mordsache Ermittlungen anzustellen. 
Zur Zeit ist der Zeuge Privatdetektiv. Der Zeuge 
gibt an, daß er zusammen mit dem Zeichner Bahn 
seine ersten Untersuchungen anstellte. Er begab sich 
mit diesem zu dem Mordhause und erklärte der Frau 
Hamm, er sei eventl. geneigt, das Haus zu kaufen. 
Er wolle aber verschiedene Umbauten vornehmen 
und zu diesem Zweck sei es notwendig, verschiedene 
Abmessungen vorzunehmen. Während er mit dem 
Messen der verschiedenen Entfernungen beschäftigt 
war, habe der Zeichner einige verdächtige Stellen 
aufgenommen. Der Zeuge ist aufgrund seiner Be­
obachtungen zu dem Schluß gekommen, daß in dem 
Verhalten des gesuchten Mörders vieles wider­
spruchsvoll erscheine. Nach dem Befund der Sachen 
zu urteilen sei der Mörder aus dem Fenster ge­
sprungen und habe sich dort Weste und Vorbemd 
ausgezogen, zu welchem Zweck sei nicht recht erfind­
lich. Ferner habe eine Zeugin angegeben, daß ste 
in der Nacht einen lauten Schrei in den höchsten 
Tönen vernommen habe. Dadurch sei er, Zeuge, auf 
den Gedanken gekommen, daß Hamm erwürgt wor­
den sei. Man habe unter den gefundenen Gegen­
ständen ja auch ein blutbeflecktes Tuch gefunden. 
Weiter äußert der Zeuge Zweifel, ob Hamm im 
Vorraum ermordet worden sei. Dagegen spreche die 
große Blutlache, die man vor seinem Bett gefunden 
habe. Verteidiger Nechtsanwalt Heine widerspricht 
dieser Auffassung. — Die Verhandlung wird wahr­
scheinlich Montag zu Ende gehen.

M a n n ia s i r l t i a e s .
( D i e  B a u m b l ü t e  i n  W e r d e r ) ,  die 

infolge der kühlen Witterung sich erst in etwa 
acht Tagen entfalten wird, verspricht, wie man 
von den Knospen sehen kann, von einer Fülle 
und Schönheit zu werden, wie seit langen 
Jahren nicht.

( E i n e r  u m f a n g r e i c h e n  P a p i e r ­
g e l  d f ä l s ch u n g) ist der „Voss. Ztg." zu­
folge d i e B e r l i n e r  Kriminalpolizei aus die 
Spur gekommen. In  einem Hause in der 
Möckernstraße wurde in einem Raume in einer 
3 Zimmerwohnung das vollständige Material 
einer Werkstatt zur Herstellung von falschen 
Scheinen und für etwa 3000 Mark gefälschtes 
Papiergeld entdeckt.

( Z u m S t r a ß e n b a h n u n g l ü c k  i n  
B e r l i n . )  Wie der „Lokalanzeiger" meldet, 
ist der Fahrer des in die Spree gestürzten 
Straßenbahnwagens Teschke aus Neukölln am 
Freitag von der Kriminalpolizei verhaftet 
worden. — Teschke gibt zu, daß er übermäßig 
schnell gefahren ist. Den schwersten Fehler be­
ging er aber dadurch, daß er — vorschrifts­
widrig — vor der Kurve den Strom nicht aus­
schaltete. Als er dann, wohl im letzten Au­
genblick, die Eefahrbremse zog, war es zu spät. 
— Das fünfte Todesopfer ist jetzt auch festge­
stellt worden. Es ist eine 30 Jahre alte Plä- 
Lerin Marta Friede aus der Linienstraße 88.

( De r  V e r b r e c h e r  v o n  P a n k o w  
v e r h a f t e t . )  Der Kutscher „Karl Krause", 
der in Pankow den Eemüsegroßhändler Röth- 
nik zu ermorden und berauben versuchte, ist 
Mittwoch in Bernau verhaftet worden. Dort 
stahl ein unbekannter Mann ein Fahrrad. Er 
wurde ergriffen und in das Amtsgerichtsge­
fängnis gebracht. Hier sah man, daß 
die Personalbeschreibung und die Kleidung 
des Pankower Verbrechers genau auf den 
Verhafteten paßte. Er war von Niederschön­
hausen mit der Bahn nach Karow gefahren 
und von dort über Buch, wo er noch gesehen 
wurde, nach Bernau gegangen. Hier ereilte 
ihn sein Schicksal.

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Bei Einfahrt 
des Personenzuges 418 in den Bahnhof Ob e r -  
W e i m a r  entgleisten am Donnerstag in der 
Einfahrtsweiche drei Personenwagen, wovon 
einer umstürzte. Verletzt sind drei Personen 
schwerer und etwa 15 leichter. Verkehr wird 
eingleisig aufrecht erhalten. Untersuchung ist 
eingeleitet.

( E i n  L i e V e s g a b e n s o n n t a g  i n  
Lübeck)  brachte einen ungamein großen Er­
folg. Die Wagen, die Liebesgaben sammelten, 
brachten etwa 18 000 Pakete nach den Fest­
sälen des Stadttheaters, sodatz 5—6 Waggons 
damit gefüllt werden dürften. Die Geld- 
sammlung erbrachte zusammen mit einer 
Spende von 1400 Mark der Eenossenschafts- 
bäckerei und dem Verkauf von Tabak- und 
Zigarrenkarten etwa 6000 Mark. Der Erfolg 
des ersten Liebesgabenpakettages, der nur für 
die Truppen im Osten bestimmt war. ist durch 
diese Ergebnisse noch übertrosfen worden.

( D i e  H e i m k e h r  d e s  T o t g e s a g -  
t e n.) Eine seltsame und freudige Ueber- 
raschung wurde, den „Leipziger Neuesten 
Nachrichten" zufolge, der Fam ilie eines Gast­
wirts in Essen bereitet. Dieser erhielt eines 
T ages vom westlichen Kriegsschauplatze die 
Mitteilung, daß sein in Nordfrankreich käm- 
pfender Sohn den Heldentod gestorben sei. Er 
gab die Trauernachricht in der Tagespresse 
bekannt, ließ die kirchlichen Feierlichkeiten ab­
halten und entschloß sich, die Leiche in der 
Heimat beisetzen zu lassen. Nach Erledigung 
langwieriger Verhandlungen und Ueberwin­
dung großer Schwierigkeiten wurde die Leiche 
mittels Automobils geholt und aus dem 
Ostfried Hofe in Essen unter zahlreicher B e­
teiligung von Freunden und Bekannten bei­
gesetzt. Jnzwijchen erhielt das Grab auch ei­
nen Grabstein mit der entsprechende» Inschrift. 
M an maie sich nun das freudige Erstaunen 
der Familie aus, als vor mehreren Tagen 
der totgeglaubte und vermutlich beerdigte 
Sohn zu kurzem Urlaub bei seiner Familie 
eintraf. Infolge eines noch unaufgeklärten 
Irrtum s war ein fremder Soldat auf dem 
Schlachtfeld unter dem Namen des W irts­
sohnes beerdigt worden. Ebenso ist noch 
unbekannt, wer der Kämpfer ist, der unter 
falschem Namen auf dem Friedhof in Essen 
beerdigt wurde.

( R e v o l v e r a n s c h l a g  a u f  e i n e n  
Schut z ma nn . )  Der Schutzmann Wiedemeier 
in K L l n  ist von dem Arbeiter Simanski, den 
er wegen Diebstahls verhaften wollte, erschos­
sen worden. Wiedemeier erhielt einen Revol- 
verschuß durch die Schläfe, der ihn auf der 
Stelle tötete. Der Erschossene war verheiratet 
und hatte mehrere Kinder. Der Täter wurde 
von einem zweiten Schutzmann eingeholt und 
verhaftet.

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Am Sonn­
abend Nachmittag stießen im Personenbahnhof 
N e u ß  zwei Eüterzuglokomotiven zusammen, 
wobei ein Lokomotivbeamter schwer und 
einige aus der Lokomotive mitfahrende Be­
amte leicht verletzt wurden. Der Betrieb 
wurde nicht gestört. Die Untersuchung ist ein­
geleitet.

( 1 0 0 0 0 0 - M a r k - S p e n d e  f ü r  b e ­
d ü r f t i g e  K r i e g e r . )  Professor Rudolf 
Dyckerhoff hat anläßlich des 70. Geburtstages 
seiner Frau der Stadt B i e b e r i c h  eine 
Schenkung von 100 000 Mark gemacht. Von 
den Zinsen sollen bedürftige Krieger und An­
gehörige sowie Witwen von Gefallenen unter­
stützt werden.

( E i n  W e r t p a k e t  v o n  1 0 0 0 0 0  K r o ­
n e n  g e s t o h l e n . )  Das „Neue Wiener Tag­
blatt" erfährt aus P r a g :  Der Dieb eines von 
der Unionbank an die Nationalbank für 
Deutschland in Berlin aufgegebenen hundert­
tausend Kronen enthaltenen Wertpaketes hat 
sich selbst der Polizei gestellt. Er ist ein 
Präger Oberpostoffizial namens Michel. Der 
gestohlene Betrag ist bis aus einige hundert 
Kronen wiedererlangt worden.

( B r a n d  a u f  d e r  B u r g  K r e u t z e n -  
st e i n.) In  der durch ihren Reichtum an 
Kunstschätzen berühmten, dem Grafen Wilczek 
gehörenden Burg Kreutzenstein bei Korneu- 
burg nächst Wien brach ein Feuer aus, das 
großen Schaden anrichtete. Der Brand ent­
stand in der Tischlerwerkstätte, wo es seit 
Sonnabend Abend gebrannt haben mutzte. Am 
Sonntag um 6 Uhr früh wurde der Brand vom 
Schlotzkaplan entdeckt, der sofort die benach­
barten Feuerwehren verständigte. Dem Feuer 
fielen zum Opfer: ein Teil des Dachstuhles, das 
sogenannte orientalische Zimmer, über 1000 
Kupferstiche, darunter einige von Albrecht 
Dürer von unschätzbarem Wert und das so­
genannte Bilderzimmer mit wertvollen Ge­
mälden. Vieles dürfte auch durch Wasser be­
schädigt worden sein. Den jedenfalls sehr 
großen Eesamtschaden abzuschätzen, ist vorläu­
fig unmöglich. Der Brand dauert noch an, 
kann jedoch als eingedämmt betrachtet werden.

( E i n e  V o l k s z ä h l u n g  i m  V a t i ­
kan. )  W ie groß ist die Zahl italienischer 
Untertanen und Ausländer, die in direkter 
Abhängigkeit vom Heiligen Stuhl oder inner­
halb der Grenzen des vatikanischen Reiches 
leben? Die oft gestellte Frage ist jetzt durch 
eine soeben durchgeführte Volkszählung be­
antwortet worden. Gleich nach Ausbruch 
des Krieges, in den ersten Augusttagen des 
vorigen Jahres, hatte bereits Kardinal Merry 
del A al eine Zählung aller Personen ange­
ordnet, die in den apostolischen Palästen 
wohnen, und die mittelbar oder unmittelbar 
Gehälter, Stiftungen, Renten und andere 
persönlichen Bezüge vom Heiligen S tuh l er»



halten. Wie danials verlautete, sollte diese 
Volkszählung das M aterial liefern, aufgrund 
dessen man eine Verringerung des Personal­
bestandes zum Zwecke der Erleichterung des 
Etats des Vatikans herbeizuführen gedachte. 
Die Sache wurde aber unterbrochen, als 
Papst P ins X .  starb und M erry del V a l 
vom Schauplatz der Ereignisse abtrat. S ie  
geriet danach wieder in Vergessenheit. V or 
etwa vier Wochen nahm aber der neue Kar­
dinalstaatssekretär Gasparri den von seinem 
Vorgänger angeregten Gedanken wieder auf 
und befahl die Durchführung einer Zahlung 
mit besonderer Berücksichtigung der Nationali­
tät der aufgenommenen Personen. Ersichtlich 
verfolgte der Staatssekretär Benedikts X V .  
einen ganz anderen Zweck mit der Zählung 
als den, den sein Vorgänger im Auge ge­
habt hatte. Das Ergebnis der Zählung ist 
jetzt zur Veröffentlichung gelangt und bringt 
den Ausweis, daß 3274 Personen italienischer 
Nationalität und 523 Personen ausländischer 
Staatszugehörigkeit in Nom auf Kasten und 
für Rechnung des Heiligen Stuhles leben. I n  
diese Zahl ist aber nicht mit einbegriffen das 
Corps der Schweizergarden, das sich aus 
rund hundert Köpfen zusammensetzt.

( E i n  w ü r t t e m b e r g i s c h e s  E h e -  
p a a r i n  F r a n k r e i c h  w e g e n  S p i o ­
n a g e v e r d a c h t s  v e r h a f t e t . )  Der 
„Temps" meldet: Die Polizei verhaftete in 
T h a v i l l e  ein württembergisches Ehepaar, 
Beide Eheleute hielten sich seit Kriegsausbruch 
bei Bekannten versteckt, da sie Frankreich nicht 
mehr verlassen konnten und nicht interniert 
werden wollten. Gegen Stuerle, der von Be­
ruf Weinhändler ist, wurde Anklage wegen 
Spionage erhoben.

( E i n  n e u e r  s k a n d a l ö s e r  D i e b ­
s ta h l)  ist in  der französischen Intendantur 
aufgedeckt worden. Ein Korporal verkaufte 
mit einigen Händlern aus dem M ilitärlager­
hause i n V i l l a f r a n c h a  große Mengen von 
Lebensmitteln an verschiedene Hotels, die 
ihrerseits einen schwunghaften Handel mit 
diesen Waren trieben. I n  einem Hotel wur­

den allein für 3000 Franks Waren beschlag­
nahmt. Eine Anzahl Verhaftungen wurde 
vorgenommen.

( B r a n d  i n  e i n e r  f r a n z ö s i s c h e n  
P u l v e r f a b r i k . )  Aus Bordeaux w ird ge­
meldet: I n  der Pulverfabrik von S a in t Me- 
dard brach am Freitag ein Feuer aus, das 
nur unbedeutenden Schaden anrichtete; ver­
letzt wurde niemand. Die Arbeit erleidet 
keine Unterbrechung.

( E i n e  w e i t e r e  U n t e r s c h l a g u n g  s- 
a f f ä r e  i n  F r a n k r e i c h . )  „M a ttn " mel­
det aus C h e r b o u r g :  Wegen Unterschla­
gung großer für die Armee bestimmter Fleisch­
lieferungen sind 15 Offiziere, Unteroffiziere 
und Soldaten verhaftet worden.

( E i n  b e m e r k e n s w e r t e r  F r e i ­
spr ach i n  E n g l a n d . )  Das Bezirksgericht 
von G u i l d h a l l  sprach den englischen Un­
tertanen Emanuel Wechsel frei. Er hatte nach 
einer Londoner Meldung der „Basier Nach­
richten" über Schweden aus Deutschland (trotz 
des Verbots, Waren aus Deutschland zu be­
ziehen) Farbbänder und Kopierpapier bezogen. 
Der Richter begründete seinen Urteilsspruch 
damit, daß diese Waren nur aus Deutschland 
zu erhalten seien.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  r uss i sche  n A d -  
m i r a l i t ä t s o f f i z i e r s . )  Die „Rjetsch" 
vom 13. A p ril berichtet, daß der Siabskapitän 
der A dm ira litä t, Graf D. A. Apraxin, sich ver­
giftet hat. Der von der „Rjetsch" angeführte 
Grund des Selbstmordes ist von der Zensur ge­
strichen worden.

( D i e  T r u n k s u c h t  i n  R u ß l a n d . )  
„Rjetsch" meldet, im Gouvernement W ilna  
nimmt die Trunksucht und die heimliche Her­
stellung von Alkohol in  fast allen Familien er­
schreckende Formen an. I n  der zweiten Hälfte 
des Jahres 1914 wurden allein im Gouverne­
ment W ilna  58 heimliche Wudkiwerkstätten 
entdeckt. Die Zustände sind, wie die K rim in a l­
statistik beweist, heute sogar schlimmer als 
früher.

(Sechs deut sche  Z i v i l g e f a n g e n e  
t ö d l i c h  v e r u n g l ü c k t . )  Auf  J l e

d ' P e u  im  Atlantischen Ozean wurden sieben 
deutsche Zivilgefangene, die gerade zum 
erstenmal aus ihrer Zitadelle in  die frische 
Lu ft gelassen worden waren, auf einem vor­
springenden Felsen von einer starken Woge 
erfaßt und ins Meer geschleudert. Sechs 
M ann ertranken, der siebente konnte gerettet 
werden.

G r a u d e n z , 24. A pril. Getreidebericht der Graudenzer 
Marktkommission. Weizen, Roggen, Braugerste, Futtergerste, 
Hafer werden nach ministerieller Anordnung jetzt nur an 
Großhandelsplätzen notiert. — Kocherbsen 900—1009 M k. — 
Futtererbsen M ark per 1000 K ilogr. — Eßkartoffeln 
8 ,50 -9 .00  AN. He» 9,50-10.8» M k. Siichtstrah 6 ,50-7 ,00 
Mark, Krummstroh 5,00— 6,00 M k. per 100 Kilogramm.

D a n z i g  24. A pril. K e i n e  S c h l a c h t g e w i c h t -  
p r e i s e  f ü r  S c h w e i n e  m e h r .  I n  der Preisfest­
stellungsordnung für den städtischen Schlachtviehos zu Danzig 
w ird die Bestimmung, wonach bei Schweinen dem bisherigen 
Gebrauche entsprechend neben den Preisen nach Lebendgewicht 
auch Schlachtgewichtspreise festgestellt werden können, fortan 
gestrichen. Diese Änderung tr it t  am 1. M a i inlrast. Von 
diesem Tage an dürfen für Schweine nur noch Lebendgewicht- 
preise ohne Taraabzug festgestellt werden.

B e r l i n ,  24. A pril. (Butterbericht von M ülle r L  Braun, 
Berlin , Lothringerstraße 43.) Das Geschäft hat sich wenig ver­
ändert. Die kleinen Eingänge inländischer Butter konnten 
schlank geräumt werden. Die Bezüge vom Auslande konnten 
gleichfalls zu unveränderten Preisen geräumt werden, zumal 
die Forderungen dafür nicht ermäßigt wurden. Die nächste 
Woche dürfte gleichfalls unverändert bleiben. Heutige Notiz 
164.

A m s t e r d a m ,  24. A pril. Java-Kasfee ruhig, Loko 48, 
SanLos-Kasfee per M a i 3 3 '/ „  per September 31»/., per Dezem­
ber

C h i c a g o ,  28. A p ril. Weizen, per M a i 1 6 6 ^ . Stetig. 
N e w y o r k ,  23. A pril. Weizen, per M a i 163' 2- Stetig*

Wetter-Uebersicht
d e r  D e u t s c h e n  S e e  w a r t e .

H a m b u r g ,  26. A pril.

N  a m e 
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WiLLerungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 767,7 NNO wolkenl. 9 vorw. heiter
Hamburg 767.4 NO — — —
Swmemünde <66,5 NO wolkenl. 8 vorw. Heller
Neusahrwasser 766,1 N wolkenl. 10 ziem!. Heller
Danzig
Königsberg 765,6 NW heiter 13 vorw. heiter
Memel 765.2 N halb bed. 13 vorw. heiter
Metz 765,0 NO Haib bed. 7 vorw. heiter
Hannover .67,0 N W wolkig 8 meist bewölkt
Magdeburg 766.4 NW Nebel 8 zieml. heiter
B erlin 766,0 N wolkenl. 12 zieml. heiter
Dresden ^66,0 — bedeckt 10 zieml. heiter
Bromberg 764,7 — wolkenl. 14 zieml. heiter
Breslau 764,7 — wolkenl. 14 zieml. heiter
Frankfurt, a. M . 765,5 N halb bed. 11 zieml. Heller
Karlsruhe K4,8 NO wolkig 9 zieml. heiter
München 761,2 NO bedeckt 9 zieml. heiter
Prag 164.7 St heiter 12 vorw. Heller
W ien 762,9 N N W wölken!. 15 zieml. heiter
Krakan 764,4 NO wolkenl. 11 zieml. heiter
Lemberg — — — — —
Hermannstadt — — —  ° — —
Vlissingen 767,8 NNO heiter 8 vorw. heiter
Kopenhagen 766,9 N W wolkenl. 12 vorw. heiter
Stockholm 762,4 W wollen!. 10 vorw. heiter
Karlstad 764,8 — wolkenl. 0 vorw. heiter
Haparanda 749,7 — heiter 5 vorw. heiter
Archangel — — — — —
Biarritz — — — — —
Ronr 759,9 NO bedeckt 14 vorw. heiter

F ü r  I s m e n !
G ibt es wirklich ein 
M itte ! zur Erzielung 
schöner Körperforrnen, 

zur Erlangung eines idealen, üppigen festen Busens, 
ohne die T a ille  zu erweitern? Junge Mädchen, junge 
Frauen und auch ältere Damen verlangen sofort auf­
klärende Broschüre diskret vö llig  kostenlos ohne jede 
Verpflichtung gegen 20 P f. fü r P orto  in verschlossenem 
Doppelbrief ohne Ausdruck durch D r .  meä. H . Seem ann, 
G .  irr. b. H ., in Sommerfeld 245, (Bezirk Franks. 
Oder.) Zahlreiche Anerkennungen von Aerzten und 
Damen jeden A lte rs aller Kreise. Die bekannte Aerztin 
F rau  D r. von K. in P . wandte infolge wiederholten 
S tillens die Präparate bei sich selbst au und stellte ein 
glänzendes Zeugnis nicht nur über die Vergrößerung, 
sondern auch über die Festigung des Busens aus. 
Beachten S ie  genau: W irkung absolut unschädlich, ohne 
Erweiterung der Taille . —

I n  daS Handelsregister ist bei der 
„Steinverwertungs- und Baugesell­
schaft m it beschränkter Haftung" ein­
getragen, daß Kaufmann 
m Thorn zum Geschäftsführer und 
S tadtrat Ha8tav ^e k v rm a n n  in 
Thorn zum stellvertretenden Geschäfts­
führer gewählt nndKaufmann6sovrxeN8 
nicht mehr stellvertretender Geschäfts­
führer ist.

Thorn den 21. A M  1915.
Königliches Amtsgericht.

I m  Wege der Zwangsvollstreckung 
soll das in  G r. P u l k o w o ,  Kreis 
Briesen, belegene, im  Grundbuche von 
Gr. Pulkowo, Band 1, B la tt 2, zur­
zeit der Eintragung des Versteigernngs- 
vermerkes auf den Namen des Land­
w irts  L k v o M  und
dessen Ehefrau L o rrs lauL l» , geb. 
L im n v tk  in Gr. Pulkowo eingetragene 
Grundstück

am 22. 3uni 1818,
vormittags 9 Uhr,

durch daS unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsstelle, Schöffensaal, ver­
steigert werden.

Das Grundstück besteht aus Wohn­
haus m it Hofraum und Hcmsgarten, 
S ta ll, Wiese, Weide und Acker, Kar- 
tenblatt 1, Parzellen 45, 1 1 2 -1 2 1 , 
von 36 k a  43 a 40 Größe m it 
172,46 T lr .  Grundsteuerreiuertrag und 
270 M ark Gebäudesteuernutzungswert, 
Grundsteuermutterrolle A rt. 41, Ge­
bäudesteuerrolle N r. 48.

Der Bersteigerungsvermerk ist am 
22. M ärz 1915 in  das Grundbuch 
eingetragen.

G o lln b  den 29. M ärz  1915.
Köuigliches Amtsgericht.

! Neuanfertigung aller Arten »

sowie Uiupolsterungen
werden sauber und billig ausgeführt.

« l .  r r k s i l .
Schuhmacherstr. 12. ^

Kleider, Röcke,
Blusen, K iu -e rjache u  sowie Verände­
rungen und Verbesserungen jeder A rt 
werden gut und schnell ausgeführt. Zu  
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

Gardinen.
Stores, « d e m
Verfahren tadellos gereinigt und gespannt. 

Gerberstvatze 13!15, pa ri.,

H M i W t M  K r  kdM. N c h n U
von vLNM- rmä Lerren-LLrätzrüdeü.

Melallbetten an Private, 
Katalog frei. 

Holzrahmenmatratzen. Kinderbetten. 
E isenm öbelsabrik K u ttS  ?. T h ü r.

ZkM -.M U -.W A .
«B -W A W

unter günstigst-» Bedingungen.
Preusz. Nationnl-Vers.-kSes. 

Hauptvertreter: Schwerste. 3V.

AmnelduiMsormulare
zur

über

M  NilW Z M

können in unserem Geschäftszimmer in 
Empfang genommen werden.

Thorn den 24. 'April 1915.

M M elM M M M ll.

Goldkmren-
ÄLderlMf

Vreitestr. 46 , 1 Treppe,
am altstadl. M arkt. 

ßLS" B illig s te  B ezugsque lle .

Solange der V orra t reicht, gebe

allerbest-- Seifenpnlver,
vorz. Waschkraft 1 Pfd. 35 P f., 10 Pfd. 
M . 3,40. Günstige Gelegenheit für 
Wiederverkäufer.

Wäscherei „F ra u e n lo b " , 
Friedrichstr. 7. — Allst. M arkt 12.

Gelbe Criewener, Eckcndorfer 
Rieseuwalze«,

1. Absaat vom Original, Zentner 25 Mk., 
offeriert

I l M s M .  WniHllchtsjl.U

Gesundes Kuschen
hat noch abzugeben zu Tagespreisen

L r r r r l  ^  s k L ,
W yrm slo rvo  bei Schirpitz.

G  V L L L L s I
Z öpfe  jetzt zu unglaublich billigen 

Preisen.
I I s V S I 'L S Ä t A S I L ? "G M

LZ. Culmerstr. 24.

Wer Nmmiiii
das D e ko rie re n  großer M a n u fa k tu r-  
w a re n  und KonfeKtiorrA-Feirster?

Gest. Angebote unter ?L. 3 9 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

17 Morgen gute zweischnittige

Wissen
tbtch 18 Mrgkil WlliO

in der Nähe des Mocker-Vahnhofs sind 
sofort zu verpachten.

Näheres zu erfragen im 
Bangeschaft «L 'G SSvL»,

______________Grabenftraße 32. _____

Meinen Garten,
Linden- und Spritstr.-Ecke 58, habe ich 
zu verpachten oder auch als Lagerplatz. 
Größe zirka 1200 ^ ra . Auskunft erteilt
F ra u

SchlsWerde
kaust zu zeitgemäß höchsten Preisen

Roßschlächterei HV. LOnkes-,
Telephon 465.

Z M M L r 'Z U -  N s W Ä .
G M e c h ls k rm iS c h -rte !,,^
Frauenleiden, Harnleiden usw.

— H arn -u . Blutuntersuchungen —
Nachweislich glänz. Erfolge in schwerst, u.veraltetst. Fällen vr.m sü.ll.Zssm snn  
S.m .b. H , Berlin 3.R .A3, Zinlmerstr. 95-96. Sprechstunden des Spezialarztes 
Wochentags 6-10, 3-4, Sonntags 10--11. Separate Wartezimmer. Kriegern und 
deren Anzehör., sowie Krankenkasssnmitgl. bedeut. Honorar-Ermäß. — Wenn 
S ie  sich vorher über die neue Behandlungsmethode einer dieser Leiden näher 
informieren wollen, verlangen Sie sofort die kaltenlose Zusendung der auf­
klärenden Broschüre gegen 20P f.f. Porto u. kl r. ,2 6  (Verseht. Kuvert ohne jeden 
Aufdruck.) Angabe des Leidens erforderlich. Über jedes Leiden ist eine auS» 
führl. belehr. Broschüre erschienen. D ie Einfvrd. der Broschüre verpflicht, zu nichts.

V aw iäsrrirlliek  k2. klsi

L - M t S L E
A G V S Z K W  

g isooo >0000
2 LvÄ«» S.LK« N  k'orto er. T

A U  'ESvIKSVÄ.'rLtASVNÄ'. Z? ^  Ztz j ^ .  VX
in Liier, ckurok k>!«krcks ksnntiloksn VorkLussrtsttsK ruul itupot, 6snsrL!r

W  E  M  N r !

Mr MegÄLdarf!
20, 23 und 30 wm  kiefern besäumte

l!
1 bis 5 in  lang, in vollen und hol- ! 
den Meterlängen, sofort Mssrbar, 
offeriert

l!
D a m e r a u , Ur. Lulm.!

in großer Auswahl, empfiehlt 
_______ D . Thorn.

allfrüheste gelbe, Schoten dickfleischig, ganz 
ohne Fäden, sehr reichtragend, vorzüglich 
im Kochen, pro 8,00 M k . .  offeriert

W .  L E - K M ß M ,  ^
Lisiomit,» Post Lulkau.

L Zentner L8 Mark,
offeriert

N s r M M  V M R  UZ.VK 5.
I u h . : L).

M M e M
zum Attsaßren von Langho lz bei 
25,00 bis 30.00 - M ark Tagesverdienst 
stellt sofort ein

WsmkchmSer
werden von sofort gesucht.

V. volLva, Artiishsf.
Malergehllfen,

Stundenlohn 45 bis 50 Pfg., stellt ein 
HlV. K L vL irk r.'S v Iü H L ', Malermeister, 

Bachestraße 15.

ZehrkNg
m it guter Schulbildung stellt ein

E is c n tz lN k i i lu i is t .

Lehrling
nnD LmsfLmrschen

sucht von sofort
______ W S i l r s i ' ,  D ro g e rie .

Z w e i ordentliche

Arbeiter
werden für dauernde Beschäftigung von 
sofort gesucht.

Seifensabrik.

werden noch beim Bau der Feldartillerie- 
Kaserne in Mocker, Königstraße, eingestellt. 
Meldungen auf der Baustelle beim
P o lie r

L  ZSPMrt, DHkisir. 58.

MOWMÄ
Unübertroffene Leistungs- 
sählgr'eit, schonendste Be­

handlung der Wasche, 
billiger wie im Haushalt.

. nur Bachestr. 5/?.^
Telephon 304.

stellt ein

Baugewerksmeifter.
Waldstraße 43.

W lt z t t M iM W
erkSlt Besihüsügung bei 

« N sk i-. l8 « rk ,N Iv ,- . Ä l. MarktsN-. 9.

1 Arbeitsburdchen
stellt sofort ein

Copperuikusstr. 41.

Zum möglichst sofortigen A n tr itt suchen 
w ir eine

x
die an selbständige Arbe it gewöhnt ist 
und gewandt stenographiert und Schreib­
maschine schreibt. Ausführliche Bewer­
bungen m it Zeugnisabschriften und Ge- 
hallsansprüchen erbeten.

E G M  L  Z L ß A W ß L S »

zrSsIri»
aus besserer Familie für mein Geschäft 
gesucht. Q . Vreitestr. 5.

verlangt V e re in  zrrr UtttersliZtzttng durch 
A rbe it»  Bäckerstratze.

M lize  W llm»
fü r  O berhem den gesucht.

Dampsmäscherer M s L  M «-V V v , 
Bachestraße 5—7.

Z«IW W
von sofort gesucht.

Meldungen m it Gehaltsansprüchen, 
Lebenslaus und Zeugnisabschriften unter 
SS. 6§>8 an die Geschäftsst. d. „Presse".

W  K Ü M B  M A N
für alles aus ehrlicher Fam ilie sucht 

F rau  W n ir r ',  Eisenbahn-Kantine. 
Thorn 2.

MSdche«
für den Haushalt zum 1. 5. 15 gesucht.

Gerechtestraße 35.

Junges Mädchen
für den Haushalt m it guten Zeugnissen 
sucht von sofort

Schrristraße 16.

AdeuWe WWSrkmli
von sofort gesucht. Albrechtstraße 2, 3.

Hmdenbnrg-
G edsnü-Ta le r, sowie solche nur dem 

.Doppelbildnis des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, des Generals von Beseler, (dem 
Besieget Antwerpens), dem Fregatten­
kapitän von M ü lle r von der „Emden". 

Ferner:

Msvmrck-
Ja h rh ttttd e rt-Ju b riä u m sL a le r. 

Jedes Siück mit 4,SO Mk. zu haben km

LsttMS-KMtM ZHSM
Breitest«. 2. Fernsprecher 1036.

Privat-Mittagstisch
zu 80 P fg . Altstadt. M arkt 12, 1.

Lsdm
zu vermieten vom 1. 10. 15.
_______L°. Culmerstraße 3.

Rock 1 herrschMNche

l ' " " ,  .
m it Badestube und allem Zubehör. Gas, 
elektr. Lichtanlage und Warmwasser­
heizung. ani Stadttheater gelegen, (Gra- 
beustrahe 40) von sofort zu vermieten.

Zu erfragen bei

L ü M L 'W b L .  L '  Z L W L tz ,
Graudenzerstcaße 7.

Breiteftraße 43
ist die 3. Etage, 4 Z im m e r nud Z u ­
behör, vom 1. 10. 15 zu vermieten.

Z dir z-ZimMshMU
m it Küche und Zubehör wegen ander­
weitigen Unternehmens vom 1. 5. zu ver­
mieten. Araberstraße 5, 1.

Wohnung,
2 Zim mer und Küche, 1. Et., nach der 
Straße gelegen, vom 1. 4. zu vermieten. 
 Katharinenstraße 12.

Ballron-Wohnnug,
2. Et., 4 Z im m e r nebst allem Zubehör, 
von sofort zu vermieten. Talstraße 30.

Eine Wohnung
von 2 Zimmern und eine Wohnung von
3 Zimmern zu vermieten.

S L n « L « E  Köuigstraße 20.

der Coburger G eld lo tterie , Ziehung 
am 8., 9., 10., l 1 und 12. Jun i, Haupt­
gewinn 100 000 Mark, zu 3 M ark 

sind zu huben bei

k ö n i g l .  L o t t e r i e -  E i n n e h m e r ,  
Thorn. Vreitestr. 2.


